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Verantwortliche Redakteure: 
F. Hachfeld für den volitiſchen 
Theil, A. Beer für den übrigen 
redaktionellen Theil, in Poſen. 
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Inſeratentheil: 
J. Alugkik 
in Poſen. 


Die „Poſener Zeitung“ erscheint wochentäglich drei Mal, 
anden auf die Sonn- und Heſtlage folgenden Tagen jedoch nur zwei Mal, 
an Sonn- und ßeſttagen ein Mal, Das Abonnement beträgt viertel⸗ 
jährlich 4,50 i. für die Stadt Poſen, 5,45 Ml. für 
gan Deutschland, Beſtellungen nehmen alle Ausgabeſtellen 

der Zeitung ſowie alle Poſtämter des deutſchen Reiches an. 


Beſtellungen 


für die Monate Februar und März auf die drei⸗ 
mal täglich erſcheinende „Poſener Zeitung“ nehmen 
alle Reichspoſtämter und Ausgabeſtellen in der Pro⸗ 
vinz zum Preiſe von 3 M. 64 Pf., ſowie ſämmtliche 
Aus gabeſtellen in der Stadt Poſen und die Ex⸗ 
pedition der Zeitung zum Preiſe von 3 M. an. 
Neu eintretenden Abonnenten liefern wir auf 
Verlangen den Anfang des Romans „Die Tochter 
der Hexe“ gegen Einſendung der Abonnements⸗ 


quittung gratis und franko nach. 
7 ͤĩÜ² wn. VVV . HE TOTER 


Militärvorlage und Finanzvorlage. 


Unſer parlamentariſcher Mitarbeiter ſchreibt uns unterm 
29. d. M. aus Berlin: 

Die erſte Generaldiskuſſion über die Militärvorlage iſt 
geſtern geſchloſſen worden und Dienſtag beginnt die zweite 
Generaldiskuſſion und zwar über die finanzielle Seite der 
Sache. Zu der allgemeinen Diskuſſion, welche in der Kom⸗ 
miſſion nicht beabſichtigt war, hatte die zweiſtündige einleitende 
Rede des Reichskanzlers von allgemeiner politiſcher Natur 
Veranlaſſung gegeben. Dieſe Rede war gewiſſermaßen der 
Haupttrumpf, den der Reichskanzler noch auszuſpielen ſich 
vorbehalten hatte nach der Plenardebatte. Die Rede iſt völlig 
wirkungslos geblieben; ſie hat in der Kommiſſion und außer⸗ 
halb nicht das Mindeſte an der Sachlage geändert. Noch 
beſtimmter als nach der Plenardebatte vor Weihnachten ſteht 
jetzt feft, daß auf der Grundlage des Bennigſenſchen Kompro⸗ 
miſſes (die Hälfte der Präſenzerhöhung und zwei Drittel der 
Rekrutenvermehrung) keine Mehrheit zu erzielen iſt. In der 
Kommiſſion würde ein ſolcher Vorschlag mit 17 gegen 11 
Stimmen der Kartellparteien und Polen verworfen werden. 

Andrerſeits hat der Reichskanzler den Vorſchlag der frei⸗ 
ſinnigen Partei und des Zentrums für unannehmbar erklärt, 
welcher die Rekrutenvermehrung ſoweit zugeſteht, wie die Ein⸗ 
führung der zweijährigen Dienſtzeit dieſelbe ohne Präſenz⸗ 
erhöhung ermöglicht und unter Beibehaltung der bisherigen 
Aushebung der Erſatzreſerve eine Verſtärkung der Kriegs armee 
und eine Verjüngung der Feldarmee nicht minder ermöglicht 
als der Bennigſenſche Vorſchlag. 

Am Schluß der Generaldiskuſſion ſchlug der Reichskanzler 
am Sonnabend eine etwas mildere Tonart an; er ſchloß damit, 
er hoffe in der Spezialdiskuſſion den Abgeordneten Lieber noch 
zu überzeugen, daß er über das Angebot der Zentrums partei 
hinausgehen müſſe. Damit hat ſich der Reichskanzler freie 
Hand behalten für weitergehende Verhandlungen. Zugleich er⸗ 
giebt ſich aus dieſer Bezugnahme auf Spezialdiskuſſionen, daß 
uns noch ſehr ausgedehnte und zeitraubende Verhandlungen 
bevorſtehen; denn in den Spezialdiskuſſionen handelt es ſich 
nicht um einige wenige Fragen, ſondern um ganze Bündel 
ſtreitiger Fragen in Betreff der Infanterie, Feldartillerie, Fuß⸗ 
artillerie, Pioniere, Kavallerie, der Frage der Durchſchnitts⸗ 
präſenz und der Maximalpräſenz, der Anrechnung der Unter⸗ 
offiziere, der Zeitdauer der Bewilligung, der geſetzlichen Feſt⸗ 
legung der zweijährigen Dienſtzeit und der Rechtsverhältniſſe 
des dritten Jahrgangs. 

Bevor aber alle dieſe Fragen im Einzelnen zur Erörte⸗ 
rung gelangen können, wird es die nächſte Aufgabe der Kom⸗ 
miſſion ſein, feſtzuſtellen, was überhaupt die verlangte Heeres⸗ 
verſtärkung wirklich koſtet. Ueber die Koſten der definitiven 
Kaſernirung der neuen Soldaten ſind Anſchläge überhaupt 
noch nicht aufgemacht worden. Die Anſchläge der fort- 
dauernden Ausgaben, welche zunächſt bei den betreffenden 
Truppentheilen entſtehen, nicht aber die Steigerung der General⸗ 
koſten für die Zentralverwaltung, die Militärjustiz, Geiſtlich⸗ 
keit, Intendantur. Für bauliche Unterhaltung ſind nicht ein- 
mal Beträge ausgeworfen in Betreff derjenigen Baracken, 
welche zur vorläufigen Unterbringung errichtet werden ſollen. 
Trotz der beabſichtigten Vermehrung des Beurlaubtenſtandes 
um 900 000 Mann iſt kein Pfennig für Vermehrung und 
Mehrkoſten der Bezirkskommandos vorgeſehen. Auch die Er⸗ 
höhung der Fonds für Unterſtützung der Familien des Be⸗ 
urlaubtenſtandes iſt nicht vorgeſehen, ebenſowenig eine Erhöhung 
der Fonds für Unteroffizierprämien, trotzdem ſchon eine Ver⸗ 
ſtärkung des Unteroffizierko-ps um 20 Prozent auch eine 
entſprechende Vermehrung der Prämiengelder nach ſich ziehen 
muß. Nach alledem dürften bei genauer Ermittelung die 


Hundertſter 
Dienſtag, 31. Januar. 


um mindeſtens 25 Millionen Mark jährlichſtage geſchenkt bekommen hat. 


höher ſtellen, als die Regierung bei Ausarbeitung der 
drei neuen Steuergeſetze in Anſchlag gebracht hat. 

Die Frage, welche Deckung für das Mehr in Ausſicht 
genommen iſt, führt von ſelbſt auf die weitere Frage, welche 
Deckung die Regierung beabſichtigt in Bezug auf die anderen 
Mehrkoſten für Heer und Marine, die ſich ſchon aus den bis: 
herigen Einrichtungen und Geſetzen für die nächſten fünf Jahre 
ergeben, für welche die Präſenzſtärke in der Militärvorlage 
feſtgeſetzt werden ſoll. 

Neben den Koſten für die Kriegsmacht ſtehen aber auch 
noch beträchtliche anderweitige Mehrausgaben für die nächſten 
Jahre bevor aus der Invaliditätsverſicherung, bei den Pen: 
ſionen, Schuldzinſen u. ſ. w. Woher aber ſollen die Ein⸗ 
nahmen kommen zur Deckung aller ſolcher Mehrausgaben? 
Hat man eine Erhöhung der Tabakbeſteuerung in petto oder 
projektirt man die Einführung von Monopolen oder ſollen die 
Mehrausgaben durch Erhöhung der Laſten der Einzelſtaaten 
in Form geſteigerter Matrikularbeiträge gedeckt werden? Alles 
dies liegt noch vollkommen im Dunklen und iſt bei den bis⸗ 
herigen Erörterungen kaum geſtreift worden. 

Schon aber beginnen die vorhandenen Ein⸗ 
nahmequellen des Reiches mehr und mehr zu ver⸗ 
ſiegen. Geſtern iſt der Ausweis über den Monat 
Dezember erſchienen. Man hatte vom November ab eine 
langſame Beſſerung der wirthſchaftlichen Verhältniſſe wahr- 
nehmen wollen. Die Dezembereinnahmen aber ergeben durch⸗ 
weg eine zunehmende Verſchlechterung. Die Wechſel⸗ 
ſtempelſteuer iſt im Dezember gegen Dezember 1891 um 
25 699. M. zurückgeblieben. Das Defizit für die erſten neun 
Monate des Etats jahres gegen das Vorjahr erhöht ſich da⸗ 
durch auf 239 976 M. oder 4 Prozent. Der Stempel auf 
Emiſſion von Werthpapieren iſt zurückgegangen gegen 
Dezember 1891 um 316313 M. Das Defizit beträgt jetzt 
für neun Monate 1164 015 oder 33 Prozent bes Vorjahres. 
Der Stempel auf Kauf⸗ und Anſchaffungsge⸗ 
ſchäfte, welchen die Regierung bekanntlich demnächſt ver⸗ 
doppeln will, hat im Dezember weniger gegen Dezember 1891 
eingebracht 113 210 M. Das Defizit beträgt jetzt für neun 
Monate 1942 048 M. oder 24 Prozent. Auch die Reichs⸗ 
eiſenbahn verwaltung weiſt im Dezember ein Defizit 
auf, desgleichen der Ertrag der Tabakſteuer und der 
Brauſteuer und zwar ſowohl bei den Iſteinnahmen wie 
bei den kreditirten Beträgen. Ein ganz erheslicher Ausfall 
aber entſteht jetzt bei den Zolleinnahmen, theils in 
Folge der allgemeinen Verhältniſſe, theils in Folge der Tarif⸗ 
herabſetzungen und der größeren Getreideernte. Allein ſchon 
der Monat Dezember weiſt gegen Dezember 1891 einen Aus⸗ 
fall nach bei den Iſteinnahmen von 3 793 788 M. und bei den 
kreditirten oder angeſchriebenen Beträgen von 4007 400 M. 
Die letzteren Beträge, welche den Schatten auswerfen auf die 
Iſteinnahmen der nächſten Monate, weiſen gegen das Vorjahr 
bereits ein Minus von 11 204 940 M. auf. 


Deutſchland. 

U Berlin, 29. Jan. [Das neue Kaiſerwort.] 

Als der Kaiſer unter fein dem Herrn v. Goßler geſchenktes 
Bild die Worte ſetzte: „sic volo, sic jubeo,“ war der Zu⸗ 
ſammenhang dieſer Willensmeinung mit der damals be⸗ 
triebenen Schulvorlage leicht erkennbar. Herr v. Goßler hatte 
erhebliche Bedenken gegen manche allzu ſtürmiſche Reform⸗ 
pläne, und er mußte ſich in dieſer frappirenden Weiſe ſagen 
laſſen, daß es auf ſeine Bedenken ganz und garnicht ankomme, 
ſondern auf die Meinung ſeines Königs und Herrn. In⸗ 
zwiſchen freilich iſt die Reform des höheren Schulweſens doch 
u. großen Theil nach den milderen und gemilderten 
nſchauungen durchgeführt worden, deren Vertretung ſich die 
Fachmänner und die zum Urtheil berufenen Räthe des Kultus⸗ 
miniſteriums hatten angelegen fein laſſen. Die Miniſter 
gehen, aber die vortragenden Räthe bleiben. Ein anderes, 
viel beachtetes lateiniſches Wort des jungen Kaiſers, der den 
Münchenern ins Stmmbuch eingeſchriebene Satz: „regis 
voluntas suprema lex esto“ war in ſeiner Beziehung zu 
Ereigniſſen des Tages ſchon weniger leicht zu begreifen. Immer⸗ 
hin ſtand dieſer Satz als Ausdruck eines machtvollen Hochze 
fühls im Einklang mit der ganzen Weſensart des Kaiſers, 
und es bedurfte ſomit keines beſonderen Anlaſſes, um ihn 
auszuſprechen. Der Kaiſer wird immer ſo gedacht haben, 
und jede ſich ihm darbietende gi wird ihm Recht 
geweſen ſein, um zu ſagen, was er denkt. Ungleich ſchwieriger 
erſcheint es, einen aktuellen Grund für das neuefte Lateinijche 
Kaiſerwort aufzufinden, für die Unterſchrift unter 
das Bild, das der ehemalige Juſtizminiſter 


wirklichen dauernden Mehrkoſten aus der Militärvorlage fihlv. Friedberg zu ſeinem achtzigſten Geburts⸗ 


Inſerate, die ſechsgeſpaltene Petitzelle oder deren Raum 
m der Morgenausgabe Pf., auf ber letzten Seite 
80 Pf., in der Mittagausgabe 25 Pf., an bevorzugter 
Stelle entſprechend höher, werden in der Expedition für bie 
Mlittagausgabe bis 8 Uhr NRormittags, für bie 

Morgenausgabe bis 5 Uhr Nachm. angenommen. 
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„Nemo me im- 
pune lacessit“ hat der Kaiſer auf feine Photographie 
geſchrieben. Warum das gerade dem zurückhaltenden, gegen⸗ 
wärtig völlig außerhalb der Politik ſtehenden alten Herrn er⸗ 
klärt worden iſt, darüber fehlt es an jeder Aufklärung. Herr 
v. Friedberg hat den Kaiſer ewiß niemals gereizt, und wer 
ſonſt ſich hätte beifallen laſſen, dies gefährliche Beginnen zu 
wagen, darüber weiß man auch nichts. Es wird Leute geben, 
die einen Zuſammenhang zwiſchen dieſenm Satze und dem 
Widerſpruch gegen die Militärvorlage konſtruiren möchten. 
Aber auch da muß man ſagen, daß nirgends ſelbſt nur die 
entfernteſte Abſicht erkennbar iſt, den Kaiſer perſönlich zu 
reizen. Noch niemals iſt eine Militärdebatte mit ſoviel Ruhe 
und Sachlichkeit, mit ſoviel ehrlichem Willen, zur Verſtändi⸗ 
gung zu gelangen, mit ſoviel Hochachtung und Ritterlichkeit 
von beiden Seiten geführt worden wie die gegenwärtige. Es 
iſt abſolut nichts von perſönlicher, gereizter Verbitterung im 
Widerſtande mehrerer Parteien gegen die Vorlage, und umge⸗ 
kehrt hat der Reichskanzler erſt geſtern in der Kommiſſion be⸗ 
kundet, daß er vom Patriotismus auch der Gegner feſt über⸗ 
zeugt ſei, daß er nicht daran zweifle, wie ſehr es auch dieſen 
Gegnern am Herzen liege, zur Sicherung des Vaterlandes das 
Nothwendige zu thun, und daß nur über den Weg zum Ziele 
Streit ſei. Es wäre bedauerlich, wenn die Betrachtung der 
ſachlichen Kämpfe, die uns vielleicht nicht erſpart bleiben, vom 
Geſichtspunkt ſubjektiver Beſtimmungen aus geſchehen ſollte. 
Gleichzeitig mit der Widmung an Herrn v. Friedberg wird 
ein anderes, in die Form eines Zitats gekleidetes Bekennt⸗ 
niß des Kaiſers mitgetheilt, das nicht weniger charakteriſtiſch 
erſcheint. Wie ein Motivenbericht zur Militärvorlage lieſt 
ſich der Predigttext nämlich, den der Kaiſer ſelber 
für den an ſeinem Geburtstage in der 
Schloßkapelle abgehaltenen Gottesdienſt 
ausgewählt hatte. Der Predigt war ein Vers aus dem 
Evangelium Lucue untergelegt: „Wenn ein ſtarker Ge⸗ 
wappneter ſeinen Palaſt bewahret, 
Frieden. Wenn aber ein Stärkerer über ihn kommt und 
überwindet ihn, ſo nimmt er ihm ſeinen Harniſch, darauf er 
ſich verließ, und theilet den Raub aus.“ 

A Berlin, 30. Jan. [Eine Marx⸗ Biographie. 
Arbeiterbildungsſchule.] Im Handbuche der Staats⸗ 
wiſſenſchaften von Conrad, Elſter, Lexis und Löning hat 
Friedrich Engels die Biographie von Karl Marx geſchrieben, 
die manche bisher unbekannten Angaben bringt. Engels be⸗ 
merkt, daß die bisherigen im Druck erſchienenen Biographien 
von Marx „von Irrthümern wimmeln“. Wir heben aus dem 
mehrere Spalten füllenden Artikel einiges heraus. Marx 
promovirte 1841, nachdem er ſechs Jahre lang Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft und Philologie ſtudirt hatte, in Berlin mit einer Ab⸗ 
handlung über die Philoſophie Epikurs. Epikur iſt unter den 
griechiſchen Philoſophen der erſte, der in ſeinem, weſentlich 
ethiſchen, Syſtem das Prinzip einer rationellen Welterklärung 
und eine realiſtiſche Ethik begründet; ſeine Ausdrucksweiſe er⸗ 
innert oft an die modernen Deiſten. Die frühe Beſchäftigung 
Marx mit dieſem Philoſophen iſt ebenſo charakteriſtiſch wie 


ſo bleibet das Sein mit 


die des ehrgeizigen Laſſalle mit Heraklit dem Dunklen. Vor⸗ 


übergehend dachte Marx daran, ſich in Bonn als Privatdozent 
zu habilitiren. Die Thätigkeit Marx an der „Rheiniſchen 
Zeitung“ und ſpäter an der „Neuen Rheiniſchen Zeitung“ iſt 
bekannt. 1844, im September, traten ſich Marx und Engels 
zuerſt nahe. Da Engels erſtes bedeutendes Buch „Die Lage 
der arbeitenden Klaſſen in England“ bereits in demſelben Jahre 
erſchienen iſt, ſo ſind die Anregungen von Marx und das 
Zusammenarbeiten mit ihm auf dies Werk noch nicht von Ein⸗ 
fluß geweſen. Die Geſchichte der Internationale wurde kurz 
ſtizzirt, die Verlegung des Generalraths nach Newyork, der 
letzte Akt darin, ſollte die Fortdauer der Aſſoziation ſicher 
ſtellen für den Fall, daß veränderte Umſtände ihre Wieder⸗ 
aufnahme in Europa nöthig machten. „Als aber ſolche Um⸗ 
ſtände eintraten, war die alte Form veraltet; die Bewegung 
war der alten Internationale weit über den Kopf gewachſen.“ 
Marx iſt ſeitdem bekanntlich der öffentlichen Agitation fern 
geblieben; aber Engels beſtätigt uns, daß er darum nicht weniger 
thätig in der europäiſchen und amerikaniſchen Arbeiterbewegung 
geweſen und bei wichtigen Anläſſen, wenn irgend möglich, per⸗ 
ſönlich (mündlich) zu Rathe gezogen worden ſci. Man darf 
dem hinzufügen, daß die gleiche Rolle ſeit dem Tode Marx 
(1883) fein überlebender Freund übernommen hat; namentlich 
iſt die Verbindung zwiſchen Engels und Bebel eine ſehr rege 


und fo der Einfluß des erſteren auf die deutſche Arbeiter. 


bewegung bedeutend, wenn auch nicht für jedermann erkennbar. 
Engels giebt ſchließlich eine vollſtändige Liſte der im Druck 
erſchienenen Schriften von Marx; es ſind zwanzig. Am 
wichtigſten ſind die Angaben, daß der dritte Band des „Kapitals“, 
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iſt Beſchwerde erhoben worden. 


Säbelgeraſſel, Bangemacherei, 


lichen Widerſpruch 
Der große militäriſche Plan Bismarcks würde der Bevölkerung 
ungleich drückendere Laſten auferlegt haben. Grade als hätte dieſer 


den Engels herausgiebt, noch in dieſem Jahre erſcheinen wird 
und daß darin die Grundrente in einer bisher nie verſuchten 
Vollſtändigkeit behandelt wird. Ueber Marx Sprachkenntniſſe 
ſagt Engels: „Zu den ſämmtlichen romaniſchen und germa⸗ 
niſchen Sprachen, die er mit Leichtigkeit las, lernte er auch 
noch altſlaviſch, ruſſiſch und ſerbiſch.“ Ueber die privaten Ver⸗ 
hältniſſe Marx ſagt der Biograph faſt nichts. (Darüber hat 
vor einiger Friſt die „Neue Zeit“ einige Artikel aus der Feder 
des Schwiegerſohnes von Marx, Paul Lafargues, gebracht.) 
— — An der ſozialdemokratiſchen Arbeiterbildungsſchule wird 
der Abg. Stadthagen von jetzt an Unterricht in 
„Geſetzeskunde“ ertheilen. Die Polizei hat dem Vor⸗ 
ſtande der Arbeiterbildungsſchule die Ausgabe von Bons unter⸗ 
ſagt. Bisher wurden ſolche zu 5, 10 und 20 Pf. ausgegeben 
und dadurch der Schule eine das Minus der regulären Ein⸗ 
nahme deckende außerreguläre verſchafft. Gegen das Verbot 
Da ähnliche Bons von den 
politiſchen Parteien unbeanſtandet ausgegeben werden — haupt⸗ 
ſächlich ſammeln Sozialdemokraten und Antiſemiten auf dieſe 
Weiſe — ſo verwundert das Verbot gegenüber der Arbeiter⸗ 
bildungsſchule allerdings. . 

— Der Trinkſpruch des Kaiſers auf den 
Zaren hat das Placet der „Ham b. Nachr.“ gefunden, 
welche darin eine allmähliche Rückkehr zu der Tradition des 


alten Kurſes erblicken und einen kleinen Seitenhieb gegen 


den Grafen Caprivi richten. Das Organ des Fürſten Bis⸗ 
marck ſchreibt nämlich: 


Der Toaſt, den der Kaiſer beim Frühſtück des Kaiſer Alexander 
Garde⸗Grenadier⸗Regiment Nr. 1 in Gegenwart des rufſiſchen 
Großfürßten⸗Thronfolgers auf den Zaren ausgebracht hat, wird 
vielfach überraſchen. Wenn der Kaiſer den Zaren als den Träger 
altbewährter monarchiſcher Traditionen, oft erwieſener Freund⸗ 
ſchaft, inniger Bande und intimer Beziehungen feiert, deren Er⸗ 
füllung ruſſiſche ſowohl wie preußiſche Regimenter auf dem 
Schlachtfelde vor dem Feinde mit ihrem Blute beſiegelt hätten, ſo 
erinnert dieſe Sprache an die Zeiten Kaiſer Wilhelms I. und ſteht 


im Gegenſatz zu mancher Aeußerung über Rußland, die während 


der letzten Jahre von offiziöſer und ſelbſt höherer Seite gefallen 
iſt. Man iſt danach zu der Hoffnung berecht pi, daß wie bereits 
in mancher anderen Beziehung, fo auch Rußland gegennüber all⸗ 
mählich zu der Tradition des alten Kurſes zurückgekehrt wird. 
Sn Intereſſe Deutſchlands wäre dies mit Befriedigung zu be⸗ 
grüßen. 


— In ſeiner jüngſten Anſprache an die Kadetten ſoll der 


Kaiſer bekanntlich auch den Wunſch ausgeſprochen haben, 


die Offiziere möchten ſich im Verkehr mit den 


Ziviliſten die größte Zurückhaltung auferlegen. 


Die „Köln. Volksztg.“ meint, zweifellos habe der Kaiſer bei 


dieſer letzten Mahnung die unliebſamen Renkontres zwiſchen 


Offizieren und Ziviliſten im Auge gehabt, die in den letzten 
Jahren ſo oft zu verzeichnen geweſen waren; keineswegs aber 
werde die Mahnung ſo aufzufaſſen ſein, als ſollten ſich die 
jungen Offiziere vor der Berührung mit Ziviliſten ſcheuen. 
Die Interpretation könnte ja richtig ſein, jedenfalls iſt 
ſie aber nicht die allein zuläſſige. 


— Die „Koln. Zig. ift gluclich fo weit, dem Bg 
termann der „Ham b. Nachr.“ nationale und patrio⸗ 


tiſche Geſinnung abzuſprechen, weil er in feinem Organ 
gegen die Militärvorlage Stellung genommen. 
er ehemalige Gönner des undankbaren Blattes muß ſich ſich 


bei dieſer Gelegenheit u. A. folgende Freundlichkeiten unter 
der Deck⸗Adreſſe der „Hamb. Nachr.“ an den Kopf werfen 
laſſen: 


.. . Es gehört eine ungewöhnliche Unverfroren⸗ 
heit dazu, wenn die „Hamb. Nachr.“ Tag für Tag von offiziöſem 
Einſchüchterung und Beunruhlgung 
Nachr.“ ſind überhaupt bei Eugen Richter 


fabeln. Die „Hamb. 


erfolgreich in die Schule gegangen, ſie haben es verlernt, mit 


fachlichen Gründen zu kämpfen, fie ſtellen ohne Weiteres 
jedes unabhängige Blatt, welches für einen Kompromiß eintritt 
als offiziös hin und ſcheuen ſich nicht, immer wieder einen wunder: 
zu einer großen Vergangenheit zu erwecken. 


1 77 nie beſtanden, laſſen die „Hamb. Nachr.“ die radikale 
telodie von der unerträglichen Belaſtung er 


ſchallen. Fürſt Bismarck hat nie Bedenken getragen, zur Durch⸗ 


ſetzung ſeiner Gedanken einen ſtarken Druck auf den Reichstag 


auszuüben. Inzwiſchen tft das geiſtige Niveau des 
Reichstags in bedauerlicher Weiſe geſunken. 
(Weil er nämlich nicht mehr „Kartell⸗Reichstag“ iſt! Red) Den⸗ 


wird. 
wollender, zerſetzender Kritik nur ein bedauerndes Achſelzucken 


Friedrichsruh: e aa 


Binnenwaſſer⸗ Verbindung 


noch erſcheint der Reichstag heute in den Spalten der „Hamb. 
Nachr.“ als der verehrungswürdige Inbegriff ſtaatsmänntſcher 
Weisheit. Und jo verwickelt ſich das Blatt auf Schritt und Tritt 


in Widerſprüche, die aufs Klarſte beweiſen, daß das Streben nach 


‚objettiver Beurtheilung bei ihm durch eine 0 öſe Mache, 
durch Nörgel⸗ und Mäkelſucht faſt gänzlich unterdrückt 
In ruhig denkenden Kreiſen kann dieſe Art von übel⸗ 


erregen, 
ier der Schluß dieſer „effektvollen“ Kanonade nach 


— e eee, BEN 
„Welche Wirkungen aber ein Konflikt im Inlande und im 


Auslande ausüben würde, brauchen wir nicht weiter auszuführen. 


Wer dieſe inneren Kämpfe über unſere nationale Wehrkraft 
herbeiwünſcht und durch ein wohlberechnetes Ver: 
tuſchungsſyſtem herbeizuführen fach deſſen Haltung wird 
nicht in erſter Linie von nationalen und patrio⸗ 
tiſchen Geſichtspunkten beſtimmt.“ 

Tableau! 


— Bekanntlich ſchwebt ſeit längerer Zeit der Plan einer 
zwiſchen der 


Elbe und der Oſtſee durch die Herſtellung einer 
Kanal verbindung zwiſchen dem erſtgenannten Strom 


Ne 


ns le den Bauplan, die Finanzirung und Ausführung erzielt. 


ent 
€ 


und der Trave. Die Durchführung des Planes hat ſich lange 

verzögert; techniſche und finanzielle Schwierigkeiten ſtellten ſich 
egen; dieſe ſind nunmehr überwunden; zwiſchen den be⸗ 

fligten Staaten Lübeck und Preußen iſt ein Einverſtändniß 

Den preußiſchen Landtage dürfte noch in der laufenden 
agung eine bezügliche Vorlage zugehen. 


r 


— Zur Wahl in Liegnitz⸗Goldberg⸗Hay⸗ 
nau wird der „Bresl. Ztg.“ 1 
Die am Donnerſtag Abend in Liegnitz abgehaltene liberale 
Wählerverſammlung, in welcher ſich der liberale Kandidat Rentier 
Auguſt Jungfer präſentirte, hatte ſich eines außerordentlich 
zahlreichen Beſuches zu erfreuen und n den glänzendſten und 
verheißungsvollſten Verlauf, Herr Jungfer bekannte ſich mit 
knappen wenigen Worten als überzeugungstreuen Anhänger der 
Freifinnt en Partei, die allein ohne Rückſicht auf Stand und Per⸗ 
ſon die Intereſſen der Allgemeinheit vertrete. Im Speziellen be⸗ 
tonte er, daß er in der Mllitärfrage durchaus den von der frei⸗ 
ſinnigen Partei feſtgehaltenen Standpunkt vertrete. Ferner wen⸗ 
dete er ſich mit one. gegen alle Verſuche, 
ſetzlichen Gleichberech 


e müſſen ſich ſtets gegenwärtig halten, daß ſie es mit Gegnern 
zu thun haben, deren Agitationsmethode eine ebenſo wohlorgant- 
firte wie rückſichtsloſe iſt. Der Wahlkreis wimmelt von fremden 
antiſemitiſchen Wahlmachern, die in den ihnen zugewieſenen Be⸗ 
zirken von Haus zu Haus ziehen und durch perſönliche Einwir⸗ 
kung ihr Glück zu machen *. Die Freiſinnigen dürfen es an 
opferfreudiger Arbeit nicht fehlen laſſen, um den etwaigen Schaden 
einer ſolchen ſyſtematiſchen Wahlarbelt abzuwenden. In den länd⸗ 
lichen Verſammlungen, welche die Liberalen inzwiſchen veranſtaltet 
haben, it durchweg ein guter Geiſt zu verzeichnen geweſen. Eine 
derbe und nicht unverdiente Lektion haben die gewerbsmäßigen 
antiſemitiſchen Hetzer dieſer Tage in Oyas erhalten. Saft drei 
Stunden lang bearbeitete der Chef der antiſemitiſchen Agltations⸗ 
Kolonne, Herr Werner, die Landleute mit ſeinen Redeergüſſen, 
die natürlich hauptſächlich aus den gröblichſten Schimpfereien be⸗ 
ſtanden. Und der Erfolg ſeiner Bemühungen war der, daß ihm, 
nachdem er geendet, aus den Reihen der Landleute erwidert wurde, 
bei ihnen werde er mit ſeinen Hetzereien kein Glück haben; ſie 
glaubten ihm von alledem nichts, was er ihnen vorgeredet. Als 
Werner ſich darauf vertheidigen wollte, erhob die Verſammlung 
durch Pfeifen und anderen Lärm Widerſpruch, und die Stimmung 
wurde eine derartige, daß Werner ſich gezwungen fühlte, aus dem 
Lokal zu verſchwinden. Dem Abziehenden wurde aus der Ver⸗ 
ſammlung nachgerufen: „Das iſt unſere Rache für Seiffersdorff.“ 
Es iſt beſonders bemerkenswerth, daß dieſe ländliche Abwehr der 
antiſemitiſchen Propaganda völlig ſpontan war, da in der Ver⸗ 
ſammlung liberale Männer aus Liegnitz überhaupt nicht anweſend 
waren, — Die Konſervativen bekommen es unterdeſſen immer mehr 
mit der Angſt in Hinblick auf den Einbruch der eee in 
ihr Revier. Namentlich die demokratiſchen Ingredienzien, mit 
denen 2. Hertwig ſein anttiſemitiſches Glaubensbekenntniß ge⸗ 
g at, in erſter Linie ſein Eintreten für das allgemeine und 
geheime Wahlrecht, beklemmen die 1 99 Gewiſſen. Auch 
unjer Dinge ‚tonjervative Organ beſchwört die a bs A 
flehentlich, doch ja im erſten Wahlgange für den konſervativen 
Kandidaten zu ſtimmen. Daß für den Fall einer Stichwahl Kon⸗ 
ſervative und Antiſemiten zuſammengehen, wird als ſelbſtverſtänd⸗ 
lich betrachtet, wie es ja auch bei der innigen Geſinnungsverwandt⸗ 
chaft der beiden reaktionären Gruppen, trotz des demokratiſchen 

uſputzes, zu dem Herr Hertwig ſeine Zuflucht nehmen zu müſſen 
glaub t, ſelbſtverſtändlich iſt. Das deutſchkonſervative Blatt läßt 
d enn auch durch ſeine Propadanda für die konſervative Lieg⸗ 
nitzer Kandidatur nicht darin ſtören, den deutſchſozialen Monſteur 
zu ſpielen; jo kündigt es an, daß Herr Hertwig demnächſt in einer 
deutſchſozialen Verſammlung in unſerer Stadt ſprechen wird. Wir 
5 nicht daran, daß unſere hieſigen Antiſemiten den „großen 
Mann“ nach Gebühr aufnehmen werden. 


— Das,, Juſtiz⸗Min.⸗Bl.“ enthält den üblichen vom Präſidenten 
der JuſttzPrüfungskommiſſion Profeſſor Dr. Stölzel erſtatteten 
Jahresbericht über die Ergebniſſe der großen jurtitt- 
chen Staatsprüfung. Danach haben die Geſchäfte der 
Prüfungskommiſſion im Jahre 1892 erheblich abgenommen. 
Es wurden nur 558 neue Prüfungsaufträge ertheilt gegen 644 im 

ahre 1891 und 818 im Ja bre 1885. Einſchließlich der aus dem 

orjahre im Beſtande gebliebenen Kandidaten hatte ſich die Prü⸗ 
fungskommiſſion mit 879 (1891 957, 1887 1274) Kandidaten zu 
beſchäftigen, von denen 47 lediglich den ſchriftlichen Theil der Prü⸗ 
fung zu wiederholen hatten. Zurückgewieſen, entlaſſen, ausgeſchloſſen 
oder verſtorben ſind 17 Kandidaten; 617 ſind geprüft, 245 am 
Jahresſchluſſe im Beſtande geblieben; Ende 1891 bekrug der Beſtand 

1, in früheren Jahren manchmal 5600. Von den 617 Geprüften 
haben 58 das Examen beſtanden, 109 (d. i. 17,7 Proz., ebenſo viel 
wie im 0 nicht beſtanden. Unter den Beſtandenen erhielten 
2 das Prädikat „mit Auszeichnung“, 51 das Prädikat „gut.“ Unter 
den nicht beſtandenen Kandidaten befanden ſich 11 (1891 12, 
1890 15), welchen die Prüfung zum zweiten Male mißlang. Aus 
dem Kammergerichtsbezirk wurden 119, aus den Bezirken Köln 88, 
Breslau 73, Naumburg 73, Hamm 52, Celle 45 Königsberg 43, 
Frankfurt a M. 29, Stettin 24, Kiel 22, Kaſſel 18, Marien⸗ 
werder 15 und Poſen 13 Kandidaten geprüft, während aus dem 
anhaltiſchen Juſtizdienſt 3 zur Prüfung übernommen wurden. Nicht 
beſtanden haben aus Köln 19, Berlin 17, Breslau 13, Naum⸗ 
burg 12 Kandidaten u. |. w. Am beträchtlichſten war der 
Prozentſatz der Durchgefallenen in Poſen mit 
30,8, Celle mit 24,4 und Kaſſel mit 22,2 Proz., am geringſten in 
Marienwerder mit 6,7 und Frankfurt a. M. mit 3,4 Proz. In den 
allgemeinen Bemerkungen, die der Bericht macht, ſpielt, wie in den 
Vorjahren die Klage über. die 99 0 praktiſche Vorbildung 
der Kandidaten eine große Rolle. Es wird berichtet, daß, nachdem 
ſchon früher die Oberlandesgerichtspräſtdenten in Frankfurt und 
Kaſſel praktiſche Uebungen der Referendare im didaktiſchen Intereſſe 
angeordnet hätten, jetzt auch in den Bezirken Königsberg, Hamm, 
Köln und Breslau 1 5 Uebungen ſtattfänden; auch werde dem 
Vernehmen nach bei Berliner Gerichten eine gleſche Einrichtung 
vorbereitet. Präfident Stölzel hält es ferner für wünſchenswerth, 
daß ſchon auf der Univerſität den Studirenden die Fehler, vor 
denen ſich der Juriſt hüten müſſe, aus der Praxis heraus in leicht 
faßlicher Geſtalt vorgeführt würden. Unter Zuhilfenahme von 
Aktenmaterial würde dich in gewiſſem Singe ein Anſchauungs⸗ 


unterricht in die Hörfäle der Juriſten hineintragen laſſen, wie er Wi 


dort bislang für die Belebung des Studiums ſo oft vermißt wird. 
Die Juriſten ſähen alsdann in ihren Auditorlen, wie die Mediziner 
in ihren Klinkken, Krankheitserſcheinungen vor ſich und würden in 
einer Art juriſtiſcher Klinik über die 
heiten zu vermelden und ſte zu heilen wären. Präſident 
Stölzel will in ſeiner Eigenſchaft als Univerſitätslehrer mit einem 
Wa Praktikum im nächſten Winter einen erſten Verſuch 
machen. 


ittel belehrt, wie die Krank⸗ i 
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— Ein Bureaubeamter der Stadt Berlin iſt in 
Schlochau zum Bürgermeiſter gewählt worden. Der Regierungs- 
präſident zu Marienwerder wandte ſich an den Berliner Maglſtrat 

m eine Begutachtung über die Befählaung und Leiſtungen des 
Gewählten. erdem 4 er an, welcher politiſchen Partei der 
je 155 Der 0 rar bat Fr = ar se 

e ng der gen Pra auszuſprechen, 
daß im ſtädtiſchen Deut nur die Tauglichkeit der Beamten, nie⸗ 


— Das Telegramm des Franzoſen Peyramont an den Abg. 
Bebel, von dem wir in unſerer Sonntag⸗Nummer berichteten, 
hat letzterer dahin beantwortet, daß P. über ſeine (Bebels) Aus⸗ 
führungen in der Militär⸗Kommiſſion mangelhaft unterrichtet 
worden ſein müſſe. Er (Bebel) müſſe es ablehnen, in Erörte⸗ 
rungen mit einer Perſon einzutreten, die er nicht einmal dem 
Namen nach kenne und die er folglich auch nicht habe beleidigen 


können. 

E. Bromberg, 29. Januar. Die beabſichtigte Bildung 
eines Vereins zur Wahrung der landwirthſchaft⸗ 
lichen Intereſſen des deutſchen Oſtens und die dar⸗ 
nach geplante Bildung einer großen Agrarferpartei iſt auf⸗ 
geſchoben worden, weil die Referenten für die erſte Gründungs⸗ 
verſammlung, die Abgg. Frhr. von Minnigerode⸗Roſſitten, Graf 
Limburg⸗Stirum u. a. wittiger parlamenkariſcher Geſchäft wegen 
in dieſer Woche nicht erſcheinen konnten. Als Verſammlungsort 
iſt jetzt definitiv Bromberg beſtimmt worden. Vorausſichtlich wird 
die konſtituirende Verſammlung Ende dieſer oder Anfang nächſter 
Woche ſtattfinden. 

n Münſter, 29. Jan. Der weſtfäliſche Parteitag 
e entrumspartet findet am 5. Februar bierjelhft ſtatt. 
Fünf Parlamentarier der Zentrumspartei haben ihr Erſcheinen zu⸗ 
geſagt. Die daran anſchließende Volksverſammlung ſoll zugleich 
den Charakter einer „Feſtverſammlung des goldenen Biſchofs⸗ 
jubiläums des heiligen Vaters“ haben. Hauptparaderedner ſoll 
Dr. Lieber fein, der noch vor zwei Jahren als Zentrumsredner 
in Münſter wohl kaum möglich geweſen wäre. 

Aus Bayern, 29. Jan. Dr. Sigl nimmt heute im „Bayer. 
Vtld.“ gu ſeiner Amberger Kandidatur ſelbſt das Wort; 
ihm — jo ſchreibt er — jet von ſeiner dortigen Aufſtellung nichts 
bekannt; er könne es nicht hindern, glaube aber, daß in dem 
ebatriotiſchen“ Sumpf, in dem eine „Amberger Volkszeitung“ ge⸗ 
deiht, eine Kandidatur des geſunden Menichenveritandes nicht 
möglich ſei. Uebrigens würden in der That bereits von einem 
Geiſtlichen Wahlzettel von ihm verlangt. — Hiernach würde Dr. 
Sigl alſo nichts dagegen einzuwenden haben, wenn er als Zähl⸗ 
kandidat von den Amberger Zentrums⸗Diſſidenten aufgeſtellt wird, 
aber er verſpricht ſich in dem Wahlkreis offenbar nichk viel davon. 
— Nach der „Amberger Volksztg.“ findet übrigens die Erſatz⸗ 
wahl im Reichstagswahlkreis Amberg am 7. März ſtatt. 

— — — — —-— 


Parlamentariſche Nachrichten. 
Berlin, 29. Jan. Dem Herxenhauſe iſt der Entwurf 
eines Geſetzes, betreffend den Einfluß von Vorrechtseln⸗ 
käumungen auf das geringite Gebot in dem 
Verfahren der Zwangsver teigerung zugegangen. 
Der Entwurf beſtimmt: $ 1. Der 8 54 des Geſetzes, betreffend 
die Zwangsvollſtreckung in das unbewegliche Vermögen, vom 
13. Juli 1883 erhält am Schluſſe des exſten Abſatzes folgenden 
Aolceg Hterbei find auch Vorrechte zu berückſichtigen, welche durch 

orrechtseinräumungen ($ 35 des Geſetzes über den Eigenthums⸗ 
erwerb und die dingliche Belaſtung der Grundſtücke, Bergwerke 
und ſelbſtändigen Gerechtigkeiten vom 5. Mat 1872 — Geſetz⸗ 
Samml. S. 433 begründet find. § 2. Dieſes Geſetz findet auf 
alle Zwangsverſteigerungen Anwendung, auf Grund deren noch 
nicht rechtskräftig der Zuſchlag ertheilt iſt. 


Rußland und Polen. 
Riga, 25. Jan. [Original⸗Bericht der 


der 


„Poſener Ztg.“] Eine neue Noth in Geſtalt 
der Epizootie und namentlich der ſibiriſchen 
Peſt hat ſich eingeſtellt. Die Epizootie trat bereits 


vor anderthalb Monaten im Süden Rußlands auf, doch 
nun ſoll ſie ſchon geradezu wüthen in den Gouvernements 
Charkow, Jekaterinoßlaw und im Dongebiet. Für Charkow 
und das Dongebiet wirkt die Epizootie um ſo drückender, als 
dort in Folge der Mißernte die wirthſchaftliche Noth herrſcht. 
Bis jeßt wurde gegen die Epizootie mit lokalen Kräften an⸗ 
gekämpft, wobei es ſeitens der Bauern, die ihr verſeuchtes 
Vieh nicht tödten laſſen wollten, auch zu kleinen Ruhe⸗ 
ſtörungen gekommen iſt. Die gehandhabte Seuchen⸗Bekämpfung 
erwies ſich aber als unzureichend und darum wird nun 
von Seiten der Regierung in Nowo⸗Tſcherkaßk eine 
beſondere Behörde zur Verſtärkung und Organiſation der Hilfe⸗ 
leiſtung eingerichtet. Zur Behörde werden Veterinär⸗ und 
Adminiſtrativbeamte aus zehn Gouvernements, bezw. Land⸗ 
gebieten herangezogen, ferner Beamte der Veterinär⸗Haupt⸗ 
verwaltung und Vorſitzende der Landſchaftsämter. Den Vorſitz 
der Behörde wird der Militär⸗Obermedizinalinſpektor Remmert 
führen, welcher vom Kriegsminiſter bereits abkommandirt 
wurde. — Aus dem Kaſanſchen Gouvernement ſind eine Partie 
tatariſcher Bauern ausgewandert mit dem 
Ziele nach Uſtjug. Die Bedauernswerthen haben durch zwei⸗ 
jährige Mißernte alles verloren und gehen nun — Männer, 
Frauen und Kinder — in zerriſſenen Kleidern, manche in 
Lumpen und ohne Unterkleidung bei der ſtrengen Kälte auf 
Tauſend und mehr Werſt aus, Arbeit zu ſuchen. Man wird 
bei der allgemeinem Kalamität auch in Uſtjug allenfalls ſchwer 
Arbeit für die Zuzügler wiſſen. — Für Nothleidende wurden 
aus Regierungsmitteln 2 Mill. Pud. Getreide durch den Chef 
der Wladikawkas⸗Bahn neulich aufgekauft. 


Defterreih-Ungarn. 
Peſt, 28. Januar. In einer hier abgehaltenen Kon⸗ 
ferenz der liberalen Partei gab der Miniiterpräfident 
Dr. Wekerle gegenüber den Gerüchten der letzten Zeit über den 
Standpunkt der Regierung die Erklärung ab, daß die Regierung 
an ihrem Programm feithalte, dem die Partei in allen Theilen 
zugeſtimmt habe. Dieſes betrachte er als Grundlage des politiſchen 

rkens der | und der Partei. Falls einzelne Mit⸗ 
glieder, Bedenken gegen die Kirchenpolitlk der Regierung 
haben ſollten, ſei dies noch kein Grund, aus dem Barteiverbande 
auszutreten. Dieje ſollten die Regierung in den übrigen Theilen 
hres Programms unterſtützen und keine Sonderkonferenzen ab⸗ 
halten, ſondern in der Partei alles ins Reine bringen. Die Ab⸗ 
geordneten Latinovie, Thomas Pechy und Graf 
Ladislaus F erkliärten, Gegner der Zipilche 
zu fein und deshalb aus der Partei auszukreten. 5 


2 


due Feder eue p 


hie r erklärte der Han Lucacz 
im Abgeordnetenhaus, er ſei fortgeſetzt mit Erörterung der 
Arbeiterfrage beſchäftigt und billige die Idee eines Frie⸗ 


densgerichtes zur Erledigung. gerechter Anſprüche der Arbeiter 
dowis 7 AR eines näheren Einvernehmens zwiſchen Arbeit- 
gebern und Arbeitern. Der Errichtung einer Arbeiterbörſe 
könne er nicht zuſtimmen, weil dieſelbe zu ſozialiſtiſchen Um⸗ 
trieben führen und dem Zwecke nicht entſprechen würde. Die 
Regierung behalte den Schutz der Intereſſen der Arbeiter im Auge 
und werde, falls es nothwendig ſein ſollte, Geſetzesmaßnahmen 


vorſchlagen. N 
Fraukrei ch. 


* Paris, 27. Jan. Bun rief das Eintreffen der Nachricht 
von den Reſultaten der Panama⸗Unterſuchung in den 
Couloirs allgemeine Befriedigung herpor, und in allen Gruppen 
hatte man Worte des Lobes für die Regierung. Wenn man aber 
eine Stunde ſpäter in die Gruppen hineinhörte, fo klang die Tonart 
etwas anders. Zuerſt nämlich waren es die eigenen deen der 
Regierung, welche ihre Meinung äußerten. Dann aber kam die 
Oppoſition zum Wort. Und dieſe ge ſetzte ſich, eigen: 
thümlich genug, aus Anhängern wie aus Gegnern der 
Strafverfolgungen zuſammen. Die Auhänger waren unzu⸗ 
frieden damit, daß man die Unterſuchung nicht weiter ausgedehnt 
und daß man drei von den Beſchuldigten losgelaſſen habe. Die 
Gegner waren unzufrieden damit, daß nicht alle Angeſchuldigten 
Einſtellungs⸗Beſchlüſſe erreicht hatten und ſie tadelten überdies in 
ſcharfen Worten die Regierung, daß ſie die Aufhebung der parla⸗ 
mentariſchen Immunität in leichtfertiger Weiſe verlangt habe. 
Denn, ſagten ſie, man hätte niemals einen Volksvertreter vor den 
Unterſuchungsrichter ſtellen dürfen, wenn dle gegen ihn vorliegenden 
Belaſtungsmomente ſo hinfälliger Natur waren, daß man nicht ein⸗ 
mal einen Rechtsgrund vorfand, um ihn vor die Geſchworenen zu 
verweiſen. Dieſem Standpunkt der Gegner reihten ſich auch frühere 
Anhänger der Verfolgungen an. Herr Millevoye vertrat ihn, 
wie der „Frkf. Ztg.“ berichtet wird, am geräuſchvollſten. Dieſer 
Mann, welcher ohne Weiteres für den Sturz des Miniſteriums ge⸗ 
ſtimmt haben würde, wenn es ſeinerzeit nicht die Verfolgungen be⸗ 
antragt hätte, will es jetzt ſtürzen, weil es dieſelben verlangt hat. 
Dieſe trefflichen Boulangiſten wechſeln eben mit jeder Phaſe der 
Panama⸗Affaire ihren Standpunkt und wiſſen es immer, jo einzu⸗ 
richten, daß fie auf der Seite fiehen, wo Skandal gemacht wird. 
Das Letztere — der Skandal — iſt, wie ſich aus ſolchen und ähn⸗ 
lichen Vorkommniſſen immer deutlicher erglebt, ihre einzige Richt⸗ 
ſchnur in der ganzen Angelegenheit. Millevoye will alſo über die 
Unüberlegtheit der Regierung“ interpelliren. Er iſt der Mann 
arnach, es zu thun. Man erwartete ſogar heute bereits einen 
Zwiſchenfall. Man wollte wiſſen, daß Jules Roche bei dieſer 
Gelegenheit ſprechen würde ꝛc. Aber nichts von alledem geſchah. 
Die Briefe, durch welche der Stagtsanwalt dem Kammerpräſidenten 
anzeigte, daß die parlamentariſche Immunttät der zwei frei ge⸗ 
kommenen Deputirten nicht mehr ſuspendirt zu werden brauche, 
wurden nicht in der Sitzung verleſen. Die Kammer nahm ihren 
gleichmäßigen Trott durch die Artikel⸗Alleen des Budgets auf. Bald 
aber durchlief die Couloirs das Gerücht, der miniſte 
Bourgeois wolle demiſſtonkren. Sein Kabinetschef, 
der kurz darauf in der Kammer eintraf, gab zwar ein formelles 
Dementi ab, die Meldung hielt ſich aber trotzdem aufrecht. Etwas 
liegt der Sache doch zu Grunde. Schon jelt einigen Tagen weiß 
man, daß ſich Herr Bourgeois in dem Kabinet Ribot nicht eben 
wohlfühlt. Die Rolle des Nachrichters, die ihm die Umſtände gegen⸗ 
über ſeinen früheren Kollegen aufgezwungen haben, paßt dem hu⸗ 
manen Manne ganz und gar nicht. Er hat pflichtgemäß ausge⸗ 
balten, bis die eine Affaire beendigt iſt. Jetzt möchte er gerne fort, 
ehe eine neue beginnt. Dazu kommen die ewigen und oft recht per⸗ 
fiden Angriffe gegen ee in der Preſſe es kommt dazu das 
Bewußtſein, daß ihm ſein früher ſehr großes Preſtige bei der radt: 
kalen Partei verloren geht und daß er dafür nur Haß als Erſatz 
einerntet; und es kommen endlich Uneinigleiten dazu, welche zwiſchen 
dem radikalen Juſtizminiſter und dem ſehr gemäßigten Kabinetschef 
naturnothwendig in Bezug auf allgemeine politiſche Ge⸗ 
ſichtspunkte beſtehen müſſen. Kurzum, es wäre ganz und 
gar nicht erſtaunlich, wenn das Gerücht von heute Nachmittag dem⸗ 
nächit zur Wahrheit würde. Große Begrüßungsſzene war in den 
Coulohs für Emanuel Arne, der gegen Abend eintraf. De⸗ 
utirte und Journaliſten, Alle umringten ihn und griffen nach ſeiner 
Band. Die Röthe ſchimmerte unter ſeinem braunen korſtſchen Teint 
durch, und ſeine Augen ſtanden voll Thränen. Er hatte nur ein 
Wort des Schmerzes darüber, daß ſeine Freunde, beſonders Rouvier, 
nicht auch eine Ordonance de non- lieu erhalten. Im Uebrigen 
if pie Angelegenheit mit dem Spruch des Unter: 
uchungsrichters noch durchaus nicht beendet. 
ie Akten gehen jetzt erſt der Anklagekammer zu, welche ihrerſeits 
das Recht hat, neue Einſtellungs⸗Beſchlüſſe zu erlaſſen. Dieſer 
wiſchen⸗Inſtanz, welche ſonſt nur eine belangloſe prozeſſualiſche 
ormalität ausmacht, ſcheint in dieſem Falle eine beſondere Bedeu⸗ 
tung beigelegt werden zu ſollen. tan wird ſie mit einer zweiten 
Kammer vereinigen. Der „Temps“ von heute Abend erinnert an 
einen Präzedenzfall, wo der Ex Poltzeipräfekt Gragnon vor eine 
ſolche kombintrte Kammer verwieſen wurde und von ihr einen Ein⸗ 
ſtellungs⸗Beſchluß erhielt. Es iſt alſo nichts weniger als ausgemacht, 
daß alle die, welche der heutige Erlaß des Unterſuchungsrichters 
vor die Geſchworenen verweiſt, auch wirklich vor dieſen erſcheinen 


werden. Spanien. 


Madrid, 25. Jan. Die Preſſe von Madrid veröffentlicht 
feit einigen Tagen Artikel, welche von Generälen und hervorragen⸗ 
den politiichen Perſönlichtetten unterzeichnet ſind und ausnahmslos 
die Neutraliſirung der Meerenge von Gibraltar verlangen und ſich 
für eine energiſchere und wachſamere Politik zur Vertheidigung der 
ſpaniſchen Intereſſen in Marokko ausſprechen. Der n e 
Aufenthalt des neuen engliſchen Geſandten Sir Weſt Ridgeway 
bat die Preſſe von Madrid veranlaßt, in einem noch ſchärferen 
Tone wie bisher dieſe Kampagne zu führen, welche im Grunde 
nur gegen England gerichtet iſt. Insbeſondere verbirgt die unab⸗ 
hängige und repudlikaniſche Preſſe ihr Mißtrauen gegenüber der 
in offiziellen Krelſen beſtehenden, einer Annäherung an England 
betreffs der Marokkanſſchen ee nicht ungünſtigen 
Strömung durchaus nicht. — Auch in der ägyptiſchen Frage it ein 
nicht geringer Theil der Madrſder Preſſe der engliſchen Bolitif 
feindlich geſinnt. — Das Manifeſt der Republikaniſchen Koalition 
wurde beute veröffentlicht. Demſelben geht ein längerer Artikel 
voran, in welchem der Zuſammentritt der Republikaner zu gemein⸗ 
ſamem Handeln eingehend motivtrt wird. 

Das Manifeſt, welches durch alle bekannten Perſönlichkeiten 

en Gruppen — 


- 


der fortichrittlichen, zentraltſtiſchen und föderaliſtif 
Rutz Zorilla eingeſchloſſen — unterzeichnet iſt, verſichert die Noth⸗ 
wendiqkeit der Konzentration der demokratiſchen Gruppen, um durch 
das Zuſammenwirken der vereinigten Kräfte die gemeinſamen polt⸗ 
üſchen und ſozialen Ziele zu erreichen. Die Machtlofigkeit und 
Unthätigkeit der Liberalen wieſen den Republikanern die Aufgabe 
zu, durch die Koalition ihrer Kräfte den Gang der Dinge 1 be⸗ 
ſchleunigen und zwar bis zum Zuſammenbruch der Monarchie. 


Bulgarien. 


ns Softa wic gemeidet, def di in einem fat ausfätieht das 
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dulgariſchen Wiertel von pollppopel, gelegene Kirche Sw. 
e Aa e ſich bisder in den Händen der Griechen befunden 
hatte, nunmehr den 9 garen zuge 1475 chen worden 
tft. Trotz aller früheren Beſchwerden war größtentheils aus 
bulgariſchem Gelde erbaute Kirche im Beſitze der Griechen ge⸗ 
blieben, ſodaß die in dem genannten Viertel anſäſſigen Bulgaren 
Kail an waren, andere fern gelegene Kirchen zu beſuchen, bis 
endlich eine von der Behörde behufs Entſcheidung dieſer Streit⸗ 
frage durch die Feſtſtellung des Prozentſatzes der bulgariſchen Be⸗ 
völkerung in jenem Viertel verfügte Vornahme von Wahlen ergab, 
daß die betreffende Gemeinde 778 bulgariſche gegenüber 192 grie⸗ 
chiſchen Mitgliedern zähle. Nach dieſem Reſultat wurde die Kirche 
unverzüglich den Bulgaren zugeſprochen. 


Lokales. 
Boten, 30. Januar. 

Vom kommenden Frühjahrshochwaſſer. 
In den wärmeren Tagen der vorigen Woche wurde, wie ſo 
häufig unter ähnlichen Umſtänden, vielfach die Befürchtung 
laut, daß ein größeres Hochwaſſer bevorſtehe. Dem gegenüber 
ſei darauf hingewieſen, daß unvergleichlich viel mehr und an⸗ 
haltendere Wärme als uns von den letzten Tagen gebracht 
wurde, nöthig iſt, um den reichlich vorhandenen Schnee ſo 
weit zum Schmelzen zu bringen, daß den Flüſſen Waſſer⸗ 
maſſen zugeführt werden, die bedeutend genug ſind, um die 
Eisdecke der fließenden Gewäſſer zu heben und zu Thale zu 
tragen. Selbſt ein irgendwie erhebliches Steigen der Fluth 


iſt, wie die amtlichen Waſſerſtandsberichte ergeben, durch die h 


letzte unbedeutende Thauperiode nicht eingetreten. Die zur 
Beobachtung der einſchlägigen Verhältniſſe und zur Abwehr 
etwa drohender Gefahren amtlich berufenen Stellen ſind 
übrigens unausgeſetzt auf dem Platze. So theilt man der 
„Schleſ. Ztg.“ mit, daß nunmehr regelmäßig allwöchentlich 
Montags von einer größeren Zahl von preußiſchen Regen⸗ 
ſtationen im Niederſchlagsgebiete der Oder die Höhe der 
Schneedecke gemeſſen und außerdem von einigen ſolchen 
Stationen von Zeit zu Zeit der Waſſergehalt der vorhandenen 
Schneedecke feſtgeſtellt wird. Am vergangenen Montage früh 
7 Uhr betrug nach dieſen amtlichen Ermittelungen die Höhe 
der Schneedecke in Centimetern: bei Leobſchütz (Gebiet der 
Zinna) 27, bei Ratibor 28, bei Beuthen OS. (Gebiet der 
Klodnitz) 27, bei Oppeln 27, ferner im Gebiete der Glatzer 
Neiſſe und zwar bei Wölfelsdorf 25, bei Glatz 26, bei 
Görbersdorf 64, bei Friedland 63, dann im Gebiete 
des Stobers bei Roſenberg O.⸗S. 36, bei Breslau 32, bei 
Liegnitz (Gebiet der Katzbach) 21, bei Frauſtadt (Gebiet 
des Landgrabens) 36, bei Grünberg 35, im Gebiet des Bobers 
und zwar bei der Kirche Wang 93, bei Eichberg 40, bei 
Warmbrunn 35, bei Bunzlau 28, im Gebiete der Lauſitzer 
Neiſſe bei Görlitz 30, bei Frankfurt 25, endlich im Gebiete 
der Warthe und zwar bei Oſtrowo 30, bei Poſen 
22, bei Tremeſſen 15, bei Samter 25, bei a⸗ 
protſch 42, bei Neuſtettin 37, bei Deutſch⸗Krone 22 und 
bei Landsberg 12 Centimeter. Jedem Centimeter der Höhe 
dieſer Schneedecke entſprachen Millimeter Schmelzwaſſer: am 
20. d. M. bei Leobſchütz 2,7 und bei der Kirche Wang 1,7, 
am 22. d. M. bei Oſtrowo 1,6 und bei Samter 0,9. 
Es lagen alſo Anfang dieſer Woche in der Gegend von 
Leobſchütz Schneemaſſen mit einem ungefähren Schmelzwaſſer⸗ 
werthe von 73 mm, bei der Kirche Wang von 158 mm, bei 
Oſtrowo von 48 mm und bei Samter von 22½ mm. 
Die Schneedecke ſtellt hiernach im allgemeinen eine um ſo 
größere Waſſermenge dar, je bedeutender die Höhenlage des 
betreffenden Landſtrichs iſt. Es iſt lebhaft zu bedauern, be⸗ 
merkt das zitirte Blatt, daß die hier erwähnten Ermittelungen 
ſich vorläufig nur auf Preußen erſtrecken, wo überdies das 
Netz der mit der Ermittelung des Waſſergehalts des Schnees 
befaßten Stationen, namentlich im Gebirge, auch noch recht 
weitmaſchig zu fein ſcheint. Aus dem für Hochwaſſer und 
Eisgang der Flüſſe in erſter Linie wichtigen Quellgebieten, 
weil jenſeit der preußiſchen Grenze gelegen, fehlen die ein⸗ 
ſchlägigen Angaben leider gänzlich. 


— Das jetzt wieder eingetretene Froſtwetter hat auf den 
Trottoirs vielfach wieder die alten, oft gerügten 
Uebelſtände hervorgerufen, daß nämlich die Trottoir⸗ 
platten theilweiſe eine Glätte erhalten haben, die ein Gehen 
auf denſelben unmöglich macht und den Paſſanten zwingt, wenn 
er nicht ausgleiten und hinſtürzen will, es der lieben Schul⸗ 
jugend nachzuthun und das Trottoir als Rutſchbahn zu 
En. Der hinzukommende Schneefall hat die Glätte noch 
befördert, aber bis heute Abend blieb die Zahl der aſche⸗ 
ſtreuenden Haushälter eine ſehr geringe. Theilweiſe ſind die 
Trottoirs nicht einmal von dem Eiſe, welches ſich in Folge 
des plötzlichen Ueberganges vom Thauwetter zum Froſt auf 
denſelben gebildet und welches an vielen Stellen ſpiegelglatte 
Bahnen bildet, befreit worden. Es iſt daher kein Wunder 


wenn an ſolchen Stellen, die von muthwilligen Buben wo⸗ 
möglich noch glatt „geſchlittert“ werden, die Paſſanten, um 


Theil recht ernſtlich, zu Falle kamen. Wir hatten ſelbſt 
Gelegenheit zu beobachten, wie auf der Martinſtraße binnen 
einer Viertelſtunde ungefähr ein Dutzend Leute direkt hinfielen, 
während mindeſtens die doppelte ann! mit dem Schrecken 
und einigen Balancirübungen davonkamen. Die Hauseigen⸗ 
thümer ſollten doch, da ſie bekanntlich bei etwaigen Unfällen 
regreßpflichtig gemacht werden können, ſchon im eigenen Intereſſe 
— ganz abgeſehen davon, daß es ſich um ein öffentliches 


Aergerniß handelt — für die Verhütung ſolcher Zuſtände 


ſorgen! 

p. Zur Regelung des Nachtwachtweſens. Wie ſchon des 
Defteren erwähnt, follen vom 1. April d. J. ab unſere ſtädtiſchen 
Nachtwächter durch Schutzleute erſetzt werden. Seitens der Poltzei⸗ 
behörde dürfte nun auf keinen Fall geduldet werden, daß dieſe 
as Aufſchließen der Hausthüren, das bisher von den Nachtwüchtern 


gegen einen geringen Entgelt beſorgt wurde, übernehmen. Da 
man indeſſen kaum fo weit gehen kann, etwaige verſpätete Ein⸗ 
wohner, die ſich gerade zufällig ohne Hausthürſchlüſſel und ohne 
die nöthigen Baarmittel befinden, um ein Hotel aufſuchen zu 
können, als Obdachloſe zu behandeln, ſo wird vorausſichtlich 
darauf gedrungen werden, an jeder Thür eine Klingel anzubringen, 
falls die Hausbeſitzer nicht vorziehen ſollten, einen Privatwächter 
anzuſtellen. Um nun zu verhindern, daß mit den Klingelzügen 
Unfug getrieben wird, iſt jetzt der Vorſchlag gemacht worden, an 
den Thüren eigens konſtruirte Klingelautomaten, die erſt durch 
das Hineinwerfen eines Zehnpfennigſtückes in Thätigkeit treten, 
anzubringen. Ein hieſiger Gewerbetreibender, der augenſcheinlich 
die Zeitumſtände auszunutzen verſteht, ſoll bereits mit einem der⸗ 
artigen von ihm konſtruirten Automaten beim Patentamt einge⸗ 
kommen ſein. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 30. Jan. [Telegraphiſcher Spezial 
bericht der „Poſ. Ztg.“] (Abgeordnetenhaus) Schluß 
Abg. Francke⸗Tondern (natl.) klagte über die Praxis 
der Verſicherungsgeſellſchaften, namentlich des „Prometheus“, 
der bei Nichtzahlung der Prämie eine Konventionalſtrafe er⸗ 
ebe und verlangte eine beſſere Ueberwachung. Der Miniſter⸗ 
präſident Graf Eulenburg erwiderte, die Regierung habe 
ein wachſames Auge auf die Mißſtände. Graf Limburg⸗ 
Stirum (fonj.) ſowie Tiedemann⸗Bomſt (freikonſ.) 
vertheidigten die Poſenſche Kreisordnung. Abg. 
Pappendiek (dfrf.) brachte die Nichtbeſtätigung freiſinniger 
Kreisdeputirter in den Kreiſen Inſterburg und Niederung zur 
Sprache. Man ſolle doch nicht ehrenhafte Leute im Anſehen 
ihrer Mitbürger durch ſolche Maßregeln herabſetzen. Er bitte 
um Angabe der Gründe. Miniſter Graf Eulenburg 
erwiderte, etwas Ehrenrühriges liege nicht vor, es gäbe aber 
Parteimänner von ſolcher Leidenſchaftlichkeit, daß man die 
nöthige Unbefangenheit in der Amtsführung nicht von ihnen 
erwarten könne. Der Kreisdeputirte ſei berufener Vertreter 
des Landraths und da müſſe die Regierung vor allem jenen 
Geſichtspunkt betonen. Abg. Rickert (dfr.) erkannte die 
Offenheit des Miniſters, der zu den Grundſätzen der Kon⸗ 
fliktszeit zurückkehre, und aus Zorn und Rache die Beſtä⸗ 
tigung verſage, an. Der Redner fragte, ob der Miniſter bei 
den Konſervativen auch das Mikroſkop anlege, da gäbe es 
auch temperamentvolle Parteimänner, man höre aber nichts 
von einer Nichtbeſtätigung. Warum behandle man nur 
Freiſinnige ſo? Die Regierung werde parteiiſch ge⸗ 
führt (Ziſchen rechts). Der Miniſter erwiderte, die An⸗ 
wendung der Grundſätze des Vorredners würde das Be⸗ 
ſtätigungsrecht der Regierung illuſoriſch machen. Er ſei ſich 
einer vollkommen unparteiiſchen Amtsführung bewußt. Der 
Miniſter erinnerte an die Beſtätigung freiſinniger Männer in 
hoher Stellung während ſeiner Amtsführung. In dieſem Fall 
ſei die Regierung gegen die Beſtätigung, weil die Befürchtung 
vorliege, daß die Betreffenden nicht unbefangen ihr Amt führten, 
ſondern alles durch die Parteibrille anſähen. 

In der weiteren Debatte ſtellten ſich die Abgg. Graf 
Limburg⸗Stirum und Frhr. v. Zedlitz völlig auf den 
Standpunkt des Miniſters, deſſen Ausführungen nochmals 
Abg. Rickert bekämpfte. Vom Zentrum ſprachen die 
Abgeordneten Porſch und v. Schalſcha, welche 
die Anwendung des Rechts der Nichtbeſtätigung gegenüber 
Katholiken hervorhoben. Abg. Porſch legte die Nicht⸗ 
beſtätigung falſchen Berichten untergeordneter Organe zur Laſt, 
wogegen Miniſterpräſident Graf Eulenburg Verwahrung 
einlegte. Nach Bewilligung des Miniſtergehalts fand nur noch 
eine unerhebliche Debatte Matt 


Berlin, 30. Jan. [Brivattelegramm der „Bof. 
Sig‘) Die Budgetkommiſſion des Reichstages be- 
rieth heute über die erſten Raten für die Schiffsbauten im 
Extraordinarium des Marineetats. Dieſelbe lehnte mit großer 
Mehrheit die geforderten erſten Raten für 1 Panzerſchiff, 
2 Panzerfahrzeuge, 1 Kreuzerkorvette, 1 Kreuzer und 1 Aviſo 
ab, und bewilligte nur die erſten Raten für 1 Kreuzer, 1 Aviſo 
und die geforderten Torpedoboote. — Der „Reichsanz.“ Werl 
licht den Dankerlaß des Kaiſers für die Kundgebun⸗ 
gen der Treue und Anhänglichkeit, die ihm anläßlich der Hoch⸗ 
zeitsfeier ſeiner Schweſter und ſeines Geburtstags entgegen⸗ 
24455 ſeien. Beſonders hätte es ſeinem Herzen wohlgethan, 
ehr häufig dem Ausdruck einer r Vaterlandsliebe 
und des Vertrauens auf ſeine auf das Wohl des Vaterlands 
gerichteten Beſtrebungen zu begegnen, wodurch ſeine Zuverſicht 
eſtärkt werde, daß dieſen Bemühungen unter Gottes gnädiger 

ührung der Erfolg nicht fehlen werde. 

Petersburg, 30. Jan. Der Großfürſt⸗Thronfolger iſt 
heute 11¼ Uhr Vormittags hier 9 ; 
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Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 
Die Nr. 4 der „Befiederten Welt“, Ze En für 
Vogelltebhaber,⸗Züchter und⸗Händler, Wann deg den bon r. Karl 
Nuß (Magdeburg, Creutz ſche Verlags buchhandlung, R. & M. 
Kretſchmann), enthält: . über das Sable e 
und die Abrichtungsfähigkeit des Roſakakadu. — 1 es 
welßbrüſtigen e 90 9 5 und ſeiner Züchtung (Fortſetzung). — Unſere 
umpfvögel in der Vogelſtube (Fortſetzung. — Hilfsmittel der 
e ee und Zucht: Ein Verſandkäfig für Weichfreſſer. 
Mit Abbildung). — Briefliche rn — Aus den Vereinen: 
erlin („Ornis,; Ornithologiſche Geſellſchaft). fragen und 
haar — Bücher⸗ und Schriftenſchau. — Die Beilage enthält 
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aa Tanilien-Nachrichten. 


Professor August Wilhelmi, 


Emma Gutsche Violinist, 
Richard Krüger Rudolph Niemann, 
Verlohte. 1248 Pianist, 
Rakwitz. (Ferie, Poſen. x ’ 
deren, Concert in Lambertschen Saal 
. Billete à 3 u. 1 Mk. bei Ed. Bote & G. Bock. 1245 


mann mit Herrn Emil Kaufmann | 
im Berlin. 
Geboren: Ein Sohn: Herrn 


Gomnaftal » Lehrer Schütte in Dr. Warschaner’s Wasserheil- u. Kuranstalt 


Braunſchweig. M 
Eine Tochter: Herrn Lieut. | Einnihtungen im Soolbad Inowrazlaw. 2 


„ aller Art, Folgen Verle: nısch 
en urabac, In halber» | Für Nerrenleiden ran neten Seh e enstand ate, Pronp 11 
in Witten. Herrn Rechtsanwalt 
Nieſe in Kiel. Herrn Regtexungs⸗ 
Baumeiſter Dreſſel in Meißen 
Geſtorben: Regier.⸗Direktor 
Otto Ritter von Böhm in Mün⸗ 
chen. Architekt Auguſt Fiſcher in 
Elberfeld. Oberbürgecmeiſter E. 
Pahlte in Rheydt. Geh. Mediz⸗ 
Rath Prof. Dr. Herm. Schaaff⸗ 
hauſen in Bonn. Rentter Max 
Schleich in Berlin. Herr Georg 
Wenkel in Berlin. Frau Gertrud 
de Boischevalier geb. Ahren in 
Düſſeldorf. 


Sindlihenler Poſen.“““ 


Dienſtag z. 2. letzt Male: 
Undine. Mittwoch 3. 2. M. No⸗ 
vität: Zwei glückliche Tage. 


Vertin junger Kaufleute 
zu Poſen. 


enn Dt. 31. Januar 1893, 


Neueſte transportable Viehfutterdämpfer 
mit umkipp¾harer Tonne in mehreren Konſtruktionen 
zu ſehr billigen Preiſen. 

Transportable ſchmiedeeiſerne doppelte 
Kochkeſſel mit Feuerung, billiger und dauerhafter 
als gußeiſerne, offeriren in diverſen Größen 


Brylinski & Twardowski 


im Laldbert den Saale: Maſchinen⸗ und Feldbahnlager in Poſen, 
— once rt Ritterſtraße Nr. 11. 1252 


gegeben von 
Fräulein Plüddemann, 
Concertſängerin, 
Herrn Cerini, Opernſänger, 
Herrn Grünwald, Planiſt. 
Eintrittskarten verabfolgt Herr 


Licht, 1068 
Hieſige Nichtmitglieder haben 
keinen Zutritt. 


I Keine 


An Stelle derſ. „Zwölfzahlenſyſtem“ 

D. R. P. 42024. 1100 
Ohne Vorkenntniſſe u. o. Lehrer vermag ein Jeder (auch 
Kinder) ſchon in wenigen Tagen ſich angenehme Stunden am Kla⸗ 
vier zu verſchaffen u. weiter ſpielen zu lernen. Keine Kreuze, keine 


5 Be. Das Probeheft lehrt das Syſtem von Muſilſtücken, enthält 
Mittwoch, den 1. Februar 1813, viele waz Urth. erſt. Fachmänner u. iſt für Mk. 1,50 z. bez. 
Abends 8 ½ Uhr, d. d. Muſ.⸗Handl. von Raabe & Plothow, Berlin W, 
im Stern’ ſchen Saale: Potsdamerſtr. 7a. 
Vortrag 
des Herrn 


Dr. Werner — Danzig: 


„Erziehun on aus dem 
1 verabfolgt Herr 
Hieſige Nichtmitglieder haben 

5 Zutritt. 
875 Der Vorſtand. 


Theater Variete, 


Poſen, Breslauerſtraße 15. 
2. Wan ſowie folgende Tage 


Münchner Löwenbräu 


erhielt auf der internationalen Ausſtellung für Armeebedarf, 
Hygiene und Volksernäh 10 zu Leipzig die höchſte 1185 
e. 


zeichnung Goldene Medai 
General⸗Vertreter Oscar Stiller, posen, 


Breiteſtraße 12. 


große internationale Künſtler⸗ 
pezialitäten Vorſtellung. 
Anfang 8 Uhr. 


ren Abd, 
E 


Ein hocheleganter Geldſchrank 
ſteht ſpottbilltg zum Verkauf. 


R. Elkeles, Neue Straße 1. 


7½ Uhr 
189 


Si Cora 


Gebrauchsanweisung: 1 bis 2 Theelöffel 
Ui s Extractes genügt, um allen 
speisen, wie Braten, Wild, Ge- 
Pasteten u. s. w. braunen Saucen, 
Fleisch-, legirten und Gemüsesuppen 
einen kräft g. angenehm. Geschmack 
zu geben. Färbt Suppen u. Saucen stark 
braun: Als Delicatesse d. beste ins. Axt. 
Preis pro ½¼ Pfd. Fl. M. 1.00. ½ Pfd. Fl. 
M. 1.75. A. „Stratmann, Finster- 
Zu haben in Posen 
E. Brecht's WWòWe., 

Ed. Feckert jun. Nachf, 

I. N. Leitgeber. 17099 


Markt 68. 
Leinen, Tischzeug, Negligeestoffe, 


eute Dienſtag, 
von 10 U ER angeln 


f Keſſ elwurſt. 


Kretschmer, 
St. Matti u. Viktorfaſtr.⸗ Ecke. 


10 Prozent 


extra Rabatt gewähre ich heute 
auf : Winterwaare. 

Man verlange Muster meiner 
unverwüsjlichen hocheleganten 
Cheviots für Anzüge u. Pa- 
letots. 

Versandt an Private. 

1000 8 16592 

Mörs a. Rh. 


Adolf Oster, 


er 
PBS. Kantorowicz 


Nur noch 2 Wochen! 


144 


Wolt-Ausst. „Melbourne 188089“ 
Aden Medaille. 


17000 
T essleel 
Deutsche Cognacbrennerei 
vorm. Gruner & Co, Siegmar, Sachs. 
Grösste u. solideste Bezugsquelle. 


Gardinen, Teppiche, Cocos. 


Geldſchränke Fin 


empf. Leo Friedeberg, een 290 


beſſerungen an Gas, Waſſer⸗, 
weiz Anlagen und Bade⸗Ein 


Ein Geldſpind zu verkaufen. F. Werner, 


Einrichtungen und Aus⸗ 


Solide Badeeinrichtg. für 40 II richtungen werden ſachgemäß 
Prosp. gratis. L. Weyl. Berlin 14 und billigſt ausgeführt. 1140 


Off. unter L. T. poſtlagernd. ypter⸗ 8 


F N TUE RE, 
ah a ae Er cn 


D 


jein 


80. Format. 
Mark 2,00. 


12355 


Ein junges Mädchen 


als Stütze der Hausfrau wird 

für eine ältere Dame per ſofort 

geſucht. Zu erfragen (1282 
St. Martin 13, 1. Et. 


FE Siellen-Gesache, Wok 


Eine anft. Frau ſucht Bedie⸗ 
nung. Zu erfr. St. Martin 22, 
Hof 1 Tr. 126 


Jch habe in 


Breslau, Kaiser Wilhelmstrasse 41 
unter der Firma 


R. Wolf, 


eine Zweigniederlassung errichtet. 
Bevollmächtigter Leiter derselben ist mein 
langjähriger Ingenieur Herr Georg Meier. 
Der Wirkungskreis der Filiale umfasst die 
Provinzen Schlesien u. Posen, sowie den nörd- 
lichen Theil von Böhmen. 
Magdeburg-Buckau, Ende Januar 1893. 


R. Woll Maschinenfabrik u. Kesselschmiede. 


Repräsentanten für Posen wie bisher Röm - 
ling & Kanzenbach. 


IT r e eee 7 e 


Wegen vorgerückter Saiſon verkaufe ich 


Kleiderstoffe u. Damen-Mäntel 


zu bedentend ermäßigten Preiſen. 
Große Gelegenheitskäufe 


in ſchwarzen, farbigen und weißen 


Seidenſtoffen. 


H. Moser, geb. Schoenfeld, 
Alter Markt 67. mE 


1257 


r 
In unſerem Verlage iſt erſchienen: 


er 


Polizei⸗Diſtrikts⸗Kommiſſarins 


in der 
Provinz Poſen 
und 
Dien . 
Ein Handbuch zum praktiſchen Gebrauch von 
C. von Loos, 


Regierungsrath in Poſen. 

7 Bogen ſtark. 

Nach Auswärts gegen Einſendung von 
Mark 2,10 franco. 


Verlagshandlung W. Decker & Co. 
(A. Röstel), Poſen. 


Elegant gebunden 


Halpaus Thee ist der beste, 


% Kilo giebt 290 a ten Thee 
überall k. 


Russisches Waaren- Lager 


!oseph Halpaus, Yıeslau. 
Größtes Importhaus für Thee. 


Förſter, 


in Kultur u. 5 erf. n. m. 
jung. o. . lie ſ. Stellung p. 
1. April. G. Off. u Adr. 1264 
W. Wall aſch, Oſtrowo, 
Raſchkowerſtr. 98. 


Ein e e 


Kunſtg 


ö 1279 
ärtner, 
der deutſchen und poln ſchen 
Sprache mächtig, 35 Jahr alt, 
mit kleiner Familie, dem die beſten 
Zeugniſſe zur Seite ſtehen, ſucht 
dauernde Stellung 


Josef Semelka, 


7 Jerſitz bei Poſen, Berlinerſtr. 42 


7 


Magde burg-Buckau, 
Filiale Breslau, 


ER een 


1240 


Ein im Unterrichten erfahr. 
akadem gebildeter Lehrer er⸗ 
theilt Unterr. in den Gymn. 
. — Offert. sub F. S. 
Poſener Zeitung. — 
Primaner wunſcht Std. z. 
Off. an Exp. d. Ztg. unt. S. E. 


Tanz⸗Alnterricht. 


een den 2. Februar 
d. beginne ich neuen Kurſus. 
Geſällige Anmeldungen nehme 
von 11 bis 5 Uhr entgegen. 
Hochachtungsvoll 1246 
Hallelmflr. P. Mikolajezak, 
Gr. Gerberſtr. 14, part. 
Als perfekte Schneiderin 
nach den neueſten Journalen, in 
Kan außer dem Hauſe, empfiehlt 
M. Borowiak, 
Eke Grüne⸗ u. Thorſtr. 9, III. 


Bremer 
Lebens⸗Verſ.⸗Bank 


Lebeus⸗Verſicherung, 

Ausſteuer Verſicherung. 

Militärdienſtverſicherung, 
verm. E. Goy, Zahlmeiſter a. D., 
1261) St. Adalbert Nr. 14 pt. 
Vertreter b. hoh. Prov. geſucht. 


Zahnarzt 33 


Kasprowiez, 
Posen, St. Martin 69. 


Die Stärfefabrif Bentſchen 
Hardt u. Tiedemann 


Bentſchen, kauft Katt offeln 


direkt von den Herrn Be⸗ 
ſitzern. Bemuſterte Offerten 
erbeten. 977 


Geiſtig Zurückgebliebene 
aus beſſ. Ständen finden in m. 
ſehr geſund geleg. Erziehungsan⸗ 
ſtalt ſorgfält. Pflege u. Erzieh 
individ Unterr. u. ev. Vorbeldg. 
z. e. Lebensber. Dir. W. Schröter, 
Dresden N, Oppelſtr. 44. 1102 


Krönings 


Homöopathische Poliklinik. 

Unter ärztlicher Leitung: 

Magdeburg, Kaiserstr. 82, 
Heilung von Geschlechtskrank- 
heiten (selbst veraltetster F. älle) 
mit Mitteln, denen nie- 
mals Siechthum folgt, von 
Frauenkrankheiten, Bleichsucht, 
Mannesschwäche, Blasen- und 
Nierenleiden u. s. W. — Aus- 
wärtige briefſich. — Nach den 
Grundsätzen der Homöopathie und 
des Naturheilverfahrens 976 


Dam. bess. St. mög. s. vertr. 
an Fr. Heb. Meilicke w. Berlin, 
Wilhelmst. 122a. II. Spr. v. 2— 6. 


Damen find. Aufn. z. Mill. Niederk. 
Bor. Nagel, sch. Breslau, Neumarkt 7. 


Aufrichtig! 

Ein anſtänd., ev. Ba 26 
alt, etwas vermögend, wuünſ { 
ſich paſſend zu verheirathen. — 
Bevorzugt in ein Gut od. Vor⸗ 
werk. J. Damen (J. Wittwen 
nicht ausgeſchloſſen) werden ge⸗ 
beten, unter Klarlegung der Ver⸗ 


hoͤltniſſe ihre Offerten zu richten 


unter R. B. 26 poſtl. Pem⸗ 
vowo, Pr. Poſen. Diskretion 
ſelbſtverſtändlich. 1141 


1 
. 
1 
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Beilage zur Poſener 


OT 


Zeitung. 


31 Januar 1893. 


Lokales. . 


(Fortfebung aus dem Hauptblatt.) 
p. Stadthausbau. Die bekannten Differenzen der ſtädtiſchen 
Banverwaltng mit dem Zimmermeiſter Memelsdorf werden jetzt 
in den nächſten Tagen durch ein Schiedsgericht entſchieden werden. 
Der letztere 7—ç— ſeine Anſprüche an die Stadt namentlich 
darauf, daß er durch die von anderer Seite verzögerten Maurer⸗ 
arbeiten in der Fortführung des Baues geſtört worden ſei. Da 
Herr Memelsdorf urſprünglich auch die Zimmererarbeiten für den 
geſammten inneren Ausbau übernommen hatte und er auch no 
wegen der Schadloshaltung für 27 verweigerten Abſchlagszahlun⸗ 
gen klagt, ſo — es ſich um eine rerhältnißmäßig ganz bedeu⸗ 
tende Summe. Man iſt deshalb auch außerhalb der Fachkreiſe 
ungemein gefpannt auf den Ausgang der Streitſache. 

p. Ein merkwürdiges Haus in Bezug auf die Altersver⸗ 
paltniſſe ſeiner Bewohner ſcheint das Haus Büttelſtraße 18 zu 
ſein. Daſſelbe birgt nämlich augenblicklich in ſeinen Mauern nicht 
weniger als neun Greiſe, deren Jahre aujnmengenüblt fait die Zahl 
700 erreichen. Der jüngſte von ihnen iſt jetzt 74 und der älteſte 
ungefähr 95 Jahre alt, dabei ſind dieſelben ſämmtlich für ihr Alter 
äußerſt rüſtig. Das Haus dürfte in der erwähnten Beziehung 
einzig in Poſen daſtehen. 

p. Volksunterhaltungsabend. In der 
Heimath“ fand geſtern Abend wieder ein Voltsunterhaltungsabend 
ſtatt, mit dem zugleich eine Feier von Kaiſers Geburtstag ver⸗ 
bunden war. Dieſelbe war derartig stark beſucht, daß hunderte 

vor der Thür wieder umkehren mußten. Eingeleitet wurde die 
kleine Feſtlichkeit durch einen Poſaunenchor unter Leitung des 
Stabstrompeters Schöppe, worauf eine längere Feſtrede folgte. 
Mit einem gemeinſam geſungenen patriotiſchen Liede wurde dann 
der Abend geſchloſſen. 
* Umgemeindungen. Durch königl. Erlaß 15 die im Kreiſe 
ogilno liegenden Gemeinden Dzierzonzuo Dorf und Procyn Dorf 
zu — Gemeindebezirk mit dem Namen „Dzierzonzno Dorf“ ver⸗ 
einigt worden, desgleichen 15 ene Slawoſchewo und Podo⸗ 
bowitz unter dem Namen „Podobow 4 und Vyaod die Gemeinden 
Wygoda und Alt⸗Grabig unter rn amen Wygoda. 
WPerſonalchronik. ördert: Der Ober⸗Kontroll⸗ 
Aſſiſtent Wagner in Garnitur zum Ober: RA „Kontrolleur in 
Patſchkau O. Schl. Der Ae e Lüdigk in Podzamce 
um Steuer⸗Einnehmer II. Klaſſe in Witkowo. Verſetzt: Der 
Bber⸗Steuer⸗ Kontrolleur, Steuer⸗Inſpektor Hein in Kempen, in 3 
gleicher Eigenſchaft nach Inowrazlaw. Der Ober⸗Steuer⸗Kontrolleur 
Stappenbed in Inowrazlaw, in gleicher Eigenſchaft nach 
Kempen. Der Hauptamts⸗Aſſiſtent Umgefroren in Poſen, 
als Ober⸗Kontroll⸗Aſſiſtent nach Czarnikau. Ferner wurde dem 
Bureau⸗Vorſteher für das ar itions⸗ und Kanzleiweſen bei der 
. Steuer⸗Direktion Boettger der Charakter als Kanzlei⸗ 
rath verl iehen. 
n. Der Poſener Lehrerverein 
Abend 2 Sternſchen Saale ſein 24. Stiftungsfeſt, an dem 
auch Gönner und Freunde des Vereins tbeilna men. Nach Er⸗ 
öffnung des Feſtes durch Konzertvorträge einer Muſikkapelle be⸗ 
gann um 9 üb hr die Feſttafel. Bei derſelben hielt der Vorſitzende 
des Lehrervereins, Herr Dries ner, in beredten Worten eine 
längere Anſprache an die eſtverſammlung. Von den Beziehungen 
des vorangegangenen Gedenktages zur Vereinsfeier ausgehend, 
charalteriſirte Redner die Beſtrebungen der Lehrervereine und 
deren 2 und ſchloß mit einem Hoch auf den Kaiſer. Im 
Ru Mahles wurde dann noch in Trinkſprüchen 
des 2 — ea Vorſtandes, der Gäſte und der Damen 
gedacht. Nach beendigter Tafel begann ein Tanzkränzchen, welches 
die Theilnehmer in der gehobenſten Stimmung noch mehrere]! 
Stunden feſtlich beiſammenhielt. 
* Auguft Wilhelmi wird, 
ein Konzert in unſerer Stadt veranſtalten, das wohl 
ragendſte Ereigniß unſerer dieswinterlichen Konzertſalſon bilden 
wird und von allen Muſikfreunden der Stadt und Umgebung be⸗ 


„Herberge zur 


ae am Sonnabend 


wie bereits gemeldet, demnächſt 
das hervor⸗ 


ſucht werden dürfte. Es En ſchon zehn Jahre her, daß wir den 
großen Violin⸗Meiſter nicht mehr hier hörten, wie uns dieſe Gele⸗ 
genheit üderhaupt erſt einmal geboten worden fit, obgleich der 
Name Wilhelmj 10 920 1 Jahrzehnten zu den allererſten der aus⸗ 


übenden — 1 un 

Der n der Ritter des Eiſernen Kreuzes felerte 
den 2 800 edes Kaiſers am Sonnabend Abend im feſtlich ge⸗ 
ſchmückten 1 1 durch einen geſelligen Herrenabend, 
an welchem ſi a Beſitzer dieſes Ordens betheiligten. Nach 
zwei einleitenden Muſikſtücken für zwei Violinen und Klavier, 
welche von erwachſenen Söhnen der Vereinsmitglieder in exakteſter 
Weiſe zu Gehör gebracht wurden, ergriff der Vorſitzende des 


Vereins, Herr Land Nr r das Wort, um in lich 


5 
ch welch 
M 

f 
f 


patelotilchen Worten das Hoch auf den Kaiſer auszubringen, in 
das die Verſammlung lebhaft Ti worauf die National- 
hymne ſtehend geſungen wurde m weiteren Verlaufe wechſelten 
gemeinſchaftliche Geſänge und Solovorträge in reicher Zahl mit 
Muſikvorträgen ab. Das Feſt verlief in ſchönſter Harmonie und 
fand erſt lange nach Mitternacht ſeinen Abſchluß. Im Laufe des 
Abends machte der Vorſitzende noch Mittheilung über einen am 
14. d. M. erfolgten Empfan 10 einer Deputation des Badener 
Eiſernen Kreuz⸗Vereins durch den Großherzog von Baden. Der⸗ 
elbe empfing die Deputation in äußerſt liebenswürdiger Weiſe, 
und erklärte, daß er dieſe ade ſo vertreten und unterſtützen 
werde, wie fie es verdiene, dashier eine Befürwortung ſehr am 
Platze ſei. Ferner theilte der b Borsten mit, daß auch der Prinz⸗ 
regent von Bayern vor Kurzem den Beſitzern der bayeriſchen gol⸗ 
denen und ſilbernen e eine lebenslängliche Penſion 
von jährlich 120 bezw. 6 bewilligt habe, welche Mittheilungen 
bei der Verſammlung ik freudigen Eindruck hervorriefen. 
Von der Unfallverſicherung. In Gemäßheit des 8 71 
des Unfallverſicherungsgeſetzes vom 6. Juli 1884 haben die Mit⸗ 
glieder der gewerblichen Berufsgenoſſenſchaften 
den Vorſtänden ihrer Genoſſenſchaften der ſechs Wochen nach 
Ablauf des Rechnungsjahres zum Zweck der Umlageberechnung 
eine Nachweilſung über die im verfloſſenen Jahre 
beſchäftigten verſicherungspflichtigen Berionen 
und die von denſelben verdienten Löhne und Gehälter e 
Bir Mitglieder, welche mit der Einſendung einer ſolchen Nachwei⸗ 
ung im Rückſtande biene . die Denn we Löhne durch 
die zuſtändigen * ihrer Genoſſenſchaft. Außerdem können 
e ſäumige Mitglieder mit einer 71 5 ſtrafe bis zu 

belegt werden. Der Termin für die n der 
Nee pro 1892 läuft mit dem 11. Februar d. J. ab. 
Abgeſehen davon, daß die rechtzeitige Einreichung der Lohnliſten 
nach den oben angeführten eſtimmungen im eigenen Intereſſe 
eines jeden Genoſſenſchaftsmitgliedes liegt, erwachſen auch aus der 
Verſäumniß der Einſendung unnöthige oſten, welche von der All⸗ 
gemeinheit getragen werden müſſen und daher zum Theil den 
ſäumigen Mitgliedern ebenfalls zur Laſt fallen. 

* Auskunft über den Verbleib von Schiffen. Es iſt eine 
bekannte Thatſache, daß viele, namentlich im Binnenlande, fern 
von den großen Verkehrs⸗Centren, wohnende Eltern und Verwandte 
von Seefahrern über das Schickſal ihrer in der weiten Welt um⸗ 
herfahrenden Angehörigen oft in banger Sorge ſchweben. Weder 
kommen direkte Nachrichten von den ſchreibunluſtigen Seeleuten, 
noch dringt eine ſonſtige Kunde von dem ace und ſeiner Route, 
von Havarien und etwa 10 Fährlichkeiten bis zu den be⸗ 
ſorgten Verwandten. Oftmals ſind Yen auch noch Heimathsort, 
Rheder und Korreſpondenten des Schiffes n geblieben; 
man weiß nur, daß der zur ER gegangene Sohn oder Bruder 
z. B. mit einem Schiffe „Anna“ oder . ſeiner Zeit von 
Hamburg oder Bremerhaven aus in ache gegangen iſt. 

lttel und Wege, den Spuren des Berſ llenen und ſeines 
Schiffes zu folgen, ſind den Angehörigen nicht bekannt, und rath⸗ 
und hilflos ſtehen ſie der bangen Sorge N ori Und ‚doch 
giebt es einen Weg, der in den meiſten Fällen zum Ziele führt 
und dabei — unentgeltlich betreten werden kann. Die Redaktion 
der „Hamb. Börſen⸗Halle“, des bekannten großen Handels- und 


Schifffahrtsblattes in Hamburg, iſt diejenige Pen an welche ſich 

alle in der geſchilderten N 1 erjonen vertrauens⸗ 
voll wenden können, und welche alle mit einer Poſtmarke für die 

Auskunft verſehenen Anfragen bereltwilligſt und koſtenlos beant⸗ 
wortet Die e Redaktion (Abt. Schifffahrt) übt eine 

genaue Kontrolle über die Bewegung aller Schiffe aus und erhält 
vermöge ihrer langjährigen Beziehungen zu in⸗ und ausländiſchen 

Rhedern, Kapitänen. Schiffsmaklern, Konſulaten und Aſſekura⸗ 
deuren täglich umfaſſende Berichte über Schiffe und Schiffsangele⸗ 
genheiten. — Bei Stellung der Anfragen wolle mim nur alle de⸗ 
ſtimmt bekannten Angaben über den Namen des S hiffes und des 

Kapitäns, ſowie bezüglich m Natlonalttät des Schiifet; recht deut⸗ 

machen, namentlich in ſolchen Nudel wo es id um Schi fie 

ih bäufig aniehentehnenbent Namen handelt, 


. 


Poſen, 30. Januar. 

d. Eines der Kavallerie⸗Regimenter, welche N 155 Bro: 
vinz Poſen ſtehen, ſoll nach Mittheilung der „Münch. Allg. Ztg.“ 
den Befehl erhalten haben, nur Söhne dieſer Beooinz zum Dienſte 
als Avantageure zuzulaſſen. Der, er Po zn.“ meint dazu; es 
wäre merkwürdig, wenn in Wirklichkeit ein ſolcher Befehlergangen wäre, 
unzweifelhaft würde kein Oberſt im Großherzogthum es verſagen, 
zum Dienſt auf Avancement Polen den Eintritt ius A egen nd 
verweigern; daß es aber der Regierung darum gehen ſollte, e 
Kavallerte⸗ Regiment zu bilden, welches nur aus Polen beſteht 
und in einer Garniſon des Großherzozthums ſteht, das werde A 
Fürſt Bismarck ſelbſt, welcher jener Nachricht der „Münch. A 
Ztg.“ wohl nicht fern ſtehe, nicht glauben. 

d. Eine beleidigende Kritik. Der hieſige polniſche Sd ö 
ſteller Dr. Rabski, welcher in der Redaktion des „Dziennik Pozn.“ 
thätig iſt, hatte, wie berelts mitgetheilt, ein Drama „Der Asket“ 
7 70 15 welches im Nec polniſchen Theater d wurde 
und über welches der „Kuryer Pozn.“ eine ſehr ſcharfe Keitik 
brachte. Wie nun Dr. Rabski im „Goniec Wlelk.“ 8 9% ih 
derſelbe perſönlich dadurch ſo beleidigt gefühlt, daß er dem Chef⸗⸗ 
Redakteur des „Kuryer Pozn.“ ſeine Sekundanten zuſchickte und von 
Meise eine Ehrenerflärung verlangte. Nachdem der Chef⸗Redakteur 

des „Kuryer“ erklärt hatte, daß feine religlöſen Ueberzeugungen dem 
Duell widerſtreiten, wurde auf Antrag der Sekundanten ein Ehren⸗ 
gericht eingelegt, welches am 14. Januar dahin entichied, der Chefe 
edakteur des ö Pozn.“ 
es thue ihm leid, daß die betreffenden Stellen, durch die ſich Herr 
Dr. Rabski perſönlich verletzt fühle, veröffentlicht worden ſeien; se 
erkläre, daß er nicht die Abſicht gehabt habe, Herrn Dr. Rabski 
au beleidigen und bittet ihn wegen Beleidigung um Betzeihung 
Dieſe Erklärung iſt jedoch von dem Redakteur des „Kuryer“ ni b 
in veränderter Form abgegeben und der Schlußſatz ganz wegge⸗ 
laſſen worden, ſo daß damit Dr. Rabski nicht zufriedengeſtellt iſt. 

d. Der „Orendownik“ hatte neuerdings 0 Artikel 
über polniſche Vergnügungen, insbeſondere in Poſen, gebracht, und 
den Polen übermäßige Verguügungsſucht zum Vorwurfe gemacht. 

eute wird nun ein der Redaktion dieſes Blattes zugegangenes 

chreiben mitgetheilt, in welchem darauf hingewleſen wird, daß 
allerdings viele polniſche Vereine im Allgemeinen in ihren Sitzungen 
über nichts Anders berathen, als über Bälle, Liebhaber⸗Vorſtellungen 
und ſonſtige Vergnügungen. Das Geld, welches dabei ausgegeben 
werde, komme großentheils deutſchen Brauerelen und jüdiſchen 
Deſtillateuren zugute. Auch wird die bei den Polen bekanntlich 
ei übliche Sitte der „Kolekas“ getadelt, welche bekanntlich darin 
beſteht, daß, wenn eine gewiſſe Anzahl von Perſonen in öffentlichen 
Lokalen beilammen ſind, jede derſelben eine . von Schnä eK 
geben läßt. Der Korreſpondent meint: Vergnügungen 1 5 
eng verachten, aber die „Kolekas“ brächten Manchen zur Ber⸗ f 
zwelflung. ö 

d. Mus Anlaß der polnischen Volksverſammlung, welche 
hier am 9. d. M. zur Feier des 50 jährigen Biſchofs⸗Jubiläums des 
Papſtes ſtattfindel und zu welcher unzweifelhaft aus der . ˙ AA ̃ 1... ̃ ͤ ..., , . 10 


Ttadttheater. N 
Boten, 30. Januar. 
„Zwei glückliche Tage.“ 
Luſtſpiel in 4 Akten von Schönthan und Kadelburg. 

Der Aufnahme nach zu urtheilen, welche der neue 
Schwank von Schönthan und Kadelburg am Sonnabend bei 
dem hieſigen Publikum erfuhr, dürfte das jüngſte Erzeugniß 
der bekannten „Schreibfirma“, was ſeine Eigenſchaft als 
Zugſtück betrifft, ſich der „Orientreiſe“ würdig anreihen. Es 
geht eben auch hier wie bei allen dieſen modernen Schwänken, 
das Publikum lacht und amüſirt ſich, und die ernſthafte Kritik 
ſtreicht ſtillſchweigend die Segel und überläßt es jedem ein⸗ 
zelnen Beſucher, fröhlich mit den Fröhlichen zu ſein. Der 
Inhalt des Stückes war bereits gelegentlich einer früheren 
Notiz in der „Pos. Ztg.“ wiedergegeben und wir können daher 
auf eine Wiedergabe deſſelben an dieſer Stelle verzichten. 
Dagegen halten wir es für unſere angenehme Pflicht, der 
Regie für die verſtändniß⸗ und geſchmackvolle Art und Weiſe, 
mit der ſie es verſtand, auf die Intentionen der Verfaſſer 
einzugehen. Man glaubte ſich in der That in einen der zahl⸗ 
reichen nur auf den äußeren Eindruck hin ſo billig und 
unzweckmäßig als möglich hergeſtellten „Kaſten“, wie ſie in 
den ſogenannten „Villenkolonien“ der meiſten Großſtädte zu 
finden ſind, verſetzt zu ſehen. Die winkligen Korridore mit 
ſteilen Treppen nebſt all den unnöthigen, im entſcheidenden 
Augenblick verſagenden Sicherheits⸗ und Bequemlichkeits⸗ 
vorrichtungen, wurden uns aufs Natürlichſte vorgeführt, wie 
andrerſeits ebenſo wenig der Erker“ nebſt der ſtolzen Frei⸗ 
treppe mit der „Ausſicht auf Wald und See“ (in des Wortes 
zweifelhafteſter Bedeutung) fehlen durfte. 

Das Zuſammenſpiel war das denkbar flotteſte und alles 
klappte trotz der vielen Perſonen, die in den einzelnen Szenen zur 
Verwendung kamen, und der oft raſch wechselnden Handlung, 

anz vor nüliglich Den Vogel ſchoß an dieſem Abend Herr 
Motte as als Joſeph Freiſinger ab, der den jungen 
feſchen Wiener mit köstlicher Friſche gab, aber auch Fräulein 
Gerlach als Tante aus Oſtpreußen leinſchließlich des oſt⸗ 
preußiſchen Dialekts) und Hert Haneld als Onkel Lüttchen 
trugen das Ihrige zur allgemeinen Heiterkeit im weilen Maße 
bei. 


Das Ehepaar Weinholz wurde von Herrn Orlop und ihrer ſpukhaften Romantik 


9 
ch 
ch 


Fräulein Lieder trefflich verkörpert, ebenſo das Ehepaar 
Witte durch Herrn Leffler und Fräulein Wohl. Noch 
find anerkennend zu erwähnen Fräulein Peſt ner als Elfe, 
err Steinegg als Marawetz und Herr Maſſon (der 
auch die Regie geleitet) als Baumeiſter. Der Beſuch von 
Seiten des Publikums an dieſem Abend war ein recht guter 
und der vorausſichtlich ſehr reſpektable Kaſſenerfolg auch für 
ſpätere Aufführungen iſt der Direktion des Stadttheaters um 
ſo mehr zu gönnen, als ſie gerade in dieſem Jahre, um 
ernſterem, künſtleriſchem Streben zu genügen, es an Opfern 
und Mühen nicht hat fehlen laſſen. Br. 


Poſen, 29. Januar. 


„Undine“ von Lortzing. 
Lortzing gehört unwiderruflich mit zu den Se 
deutſchen Komponiſten. Jede Neuaufführung einer 
Werke bringt dafür eine erneuerte Beſtätigung. Mit Aus⸗ 


nahme von Mozart, Weber und wenigen Andern hat Lortzing 
am tiefſten in die deutſche Volksſeele hineingeſchaut und muſt⸗ 
kaliſch ihr Empfinden auszudrücken gewußt. „Zar und 
Zimmermann“, „Waffenſchmied“, „Wildſchüt“ dieſe beſten der 
deutſchen, komiſchen Oper, ſind ausreichende Beweiſe dafür. 
Aber auch ſeine „Undine“ birgt ſo viel Volksthümliches und 
ſchließt ſich ſo eng an die innige Empfindung des Volkes an, 
daß auch ihr neben anderen Volksdramen eine ehrenwerthe 
Stellung gebührt. Undine ſelbſt, dieſe ſeelenloſe Tochter der 
Wellen, iſt vom Komponiſten ſo ſeelenvoll und empfindungs⸗ 
teich in ihrer Hingabe an den geliebten Ritter geſchildert und 
giebt ſich beim Verluſt ihres in den kühnſten Hoffnungen er⸗ 
träumten Glückes ſo menſchlich wahr, daß ihr die Sympathie 
der Volksmenge unbedingt gehören muß. Und dazu kommt der 
geiſterhafte Spuk der mit Freude und Theilnahme das Ge⸗ 
ſchick ihrer Schweſter begleitenden Waſſergeiſter, den Lortzing 
mit echt künſtleriſchen Farben und ebenſo mit einer ein ge⸗ 
heimes Gruſeln erregenden Romantik geſchildert hat. Daneben 
nun treten noch ſo volksechte Figuren, wie der alte Keller⸗ 
meiſter Hans und der Knappe Veit, daß Alles zuſammen ge⸗ 
faßt, ſich mit den herzigen und volksthümlichen Melodſen 
Lortzings zu einem echten Volksdrama geſtaltet. Auch die 
geſtrige Auffährung hat von Neuem wieder dieſer Oper mit 
und unverwüſtlichen muſika⸗ 


liſchen Reizen ihre Stellung geſichert, man jubelte ihr B 0 T , BT aan FR STR Sr 
an dem ſchaurig⸗anmuthigen 


von Neuem zu und freute ſich 
Gruſeln, das die wohlbeliebten und freundlichen Spukgeſtalten 
hervorriefen. 

Fräulein Hof ſtattete die Undine recht freundlich aus 
ihre Freude und ihr Schmerz waren von gleicher Innigkelt 
beſeelt, ſo daß ihr die volle Sympathie gehörte, zumal ihre 
durchaus liebliche Erſcheinung nicht wenig dazu beitrug, den 
Glauben an dieſen Waſſergelt lebhaft zu wecken. Die Stimme 
des Fräulein Hof mit ihrem hellen Silberklang iſt beſonders 
für die Undine geeignet, nur hüte ſich die Sängerin, bei er⸗ 
regteren Stellen einer kleinen Neigung zum Tremulo zu viel 
nachzugeben. Herr Müller⸗Hartung gab den zwiſchen 
Undine und Berthalda ſchwankenden Ritter mit ſeinem Hang 
zu flüchtigem Lebensgenuß recht anſchaulich, ohne dem Werthe 
ſeiner ſpäteren Reue und Rückkehr zu ſeiner erſten Liebe etwas 
zu vergeben. Fräulein Nicolai verlieh der Berthalda, 
dieſem wohlgelungenen Abbilde einer parvenüartigen Erſcheinung, 
in Spiel und Geſang jo glanzvolle Farben, daß Ritter Hugos 
Schwanken wohl erklärlich wurde. Herr Wollerſen ver⸗ 
ſchmolz in ſeiner Darſtellung die Doppelrolle des zärtlichen 
Vaters in jeder Eigenſchaft als Oberhaupt der Waſſer⸗ 
reg und des intruguenreichen Ritters zum einheitlichen 

ilde, doch hätte er dazu nach unſerer Meinung, an dem was 
Lortzing dafür gethan, ſich können genügen laſſen; die Gum⸗ 


bertſche Einlage trug zur Hebung ſeiner Machtſtellung nichts 


bei. Das alte Fiſcherpaar gaben Herr Langefeld und 
Fräulein Heſſe in feiner. Liebe zur Undine, dem Pflegekinde, 
recht eindringlich, ohne ſich aber durch die Verleugnung von 
Seiten der eigenen Tochter ſehr erſchüttert zu zeigen. Herrn 
Bollmann und Herrn Eilers waren die komiſchen Fi⸗ 
guren Veit und Hans zugefallen; ſie ließen es in ihren Duetten 
und Einzelge ſängen (der alte Kellermeiſter hat auch wieder 
eine Probe aus fremdem Keller mit dem Flaſchenliede zum 
Beſten gegeben) an gemätblicher Heiterkeit nicht fehlen und 
brachten Lortzings Verdienſte um muſikaliſche Komik zur 
ſchönſten Geltung. Die ſeit Jahren glanzvoll ausgeſtattete 
Szenerie zur Herſtellung der Geiſtererſcheinungen und ihrer 
ſpukhaften Welt trug auch geſtern wieder zu vollem Gelingen 
der Aufführung weſentlich bei. WB. 


habe folgende a abzugeben: 


a . 2 


ARA 


* 


n 


. 


PT 


S 


D K 
r 


r 


ie 5 DAT 1 


— 


TE 
— & 


= — 


FVP 
ar 2 — N * 


r 
“ — 24 
5 = 


dt zu wählen. 
Kreiſen gleich beliebt ift, 


PIE, Sr cz 


nr 


. 


ein ſtarker Befuch in Poſen fein wird, werden zu wohlthätigen 
1 Meng gleichzeitig verſchiedene u e ee o zum 

eſten der Herberge für Mädchen ein Ball, an demſelben Tag, 
und am Tage darauf ein Dilettanten⸗Konzert. 4 

d. Graf Cieſzkowski, welcher mit zu den Gründern ber 
hiloſophiſchen Geſellſchaft in Berlin gehört, hat zu dem 25 jährigen 
denen dieſer Geſellſchaft, welches in dieſen Tagen ſtattfand, 
einen telegraphiſchen Glückwunſch an die Geſellſchaft geſandt. 

d Der polniſche Ingenieur Sternawski, welcher, in War: 
ſchau gebürtig, das techniſche Inſtitut zu Antwerpen bis zum Jahre 
1888 beſucht hatte, und alsdann nach Afrika gereiſt war, wo er im 
Belgiſchen Dienſte bei Vermeſſung des Kongoſtaates ſeitdem thätig 
war, iſt dort am gelben Fieber geſtorben. 

d. Der verantwortliche Redakteur des „Kuryer Pozu.“ 
ſoll nach Mittheilung von Berliner Zeitungen von dem Kreis⸗ 
Schulinſpektor Schwalbe wegen Beleidigung aus Anlaß der be⸗ 
kannten Verfügung verklagt worden fein. Der „Kuryer Bozn.“ 
N heute hierüber nichts. 5 r 

Zur Feier des 50jährigen Biſchofs Jubiläums des 
Papſtes wird in Thorn gleichfalls ein von polniſcher Seite ver⸗ 
anſtaltetes Jubiläum ftattfinden, und zwar am 12 d. Mts. im 
Saale des Viktoria⸗Gartens. 


Aus der Provinz Poſen. 


(Nachdruck der Originalberichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 
* Ueber die gel von Kaiſers Geburtstag find uns ab⸗ 
geſehen von den in Nr. 73 gebrachten Städten noch nachträglich 
aus einer ganzen Anzahl anderer Orte Berichte zugegangen. Die 
eier iſt faſt überall in gleicher Weiſe durch Andachten in den 
Kirchen und Schulen, Feſteſſen von Behörden und Vereinen ſowie 
Illumination begangen worden. 


O Pudewitz, 28. Jan. [(Geſangverein.] Am Donners⸗ 


| tag Abend wurde hier ein Männer⸗Geſangverein unter dem Namen 


„Liedertafel“ gegründet. Demſelben gehören bereits 22 aktive Mit⸗ 
glieder an. Zum Dirigenten wurde Herr Kantor Streubel und 
zum Vorſitzenden Herr Lehrer Krönke aus Biskupitz gewählt. 

so Samter, 28. Jan. [Befreiung armer Schulkin⸗ 
der vom Nachmfttagsunterricht.] Auch in unſerem 
Kreiſe ſind die Lehrer ſeitens der Kreisſchulinſpektoren ermächtigt 
worden, diejenigen armen Schüler, welche wegen zu weiter Ent- 
fernung ihres Heims über Mittag nicht nach Haufe gehen können 
und anderweitig kein warmes Mittagbrot erhalten, während der 
kalten Jahreszeit vom Nachmittagsunterricht zu dispenſtren. 

h Wongrowitz, 28. Jan. [(Erfroren. Verunglüdt. 
Diebſtahl.] Dieſer Tage iſt ein Arbeiter aus Jaroslaw auf 
dem Wege von Wongrowitz nach ſeinem Heimatsorte erfroren. 
Derſelbe hatte hier einen gerichtlichen Termin wahrzunehmen. 
Hier und auch unterwegs hat er ſich durch reichlichen Schnapsge⸗ 
nuß zu erwärmen geſucht. Dieſer hat ihn dann wohl fo müde ge⸗ 
macht, daß er ſich unterwegs zum Ausruhen hingelegt hat, dabei 
eingeſchlafen und erfroren iſt. — Im Wapnoer Gypsbergwerk löſte 

ch dieſer Tage eine ungefähr 40 Zentner ſchwere Gypsmaſſe ab 
und begrub unter ſich einen Arbeiter, deſſen Tod auf der Stelle 
erfolgte. Man hatte die Maſſe e Wetje nicht abgebrochen, 
weil ſie die Arbeiten gegen Wind und Wetter ſchützte Dem Pan⸗ 
toffelmacher Hanf in der Exiner Strafe wohnhaft, ſind vorgeſtern 
Abend aus unverſchloſſener Stube 24) M. baar Geld entwendet 
worden. Den Thäter des vorige Woche gemeldeten Einbruchs des 
Fleiſchermeiſter Brandt hat man inzwiſchen ermittelt und dingfeſt 
emacht. Die geſtohlenen Fleiſchwaaren hat man zum größten 
Theil in der Kartoffelkaule des Thäters verſcharrt gefunden. 

— i. Koſchmin, 29. Jan. [(Bürgermeiſterwahl] In 
der letzten Stadtverordnetenverſammlung, bei der unter anderen 
Vorlagen auch die Wahl eines Bürgermeiſters auf der Tagesord⸗ 
nung ſtand, beſchloß die Verſammlung einſtimmig, in Anbetracht 
der großen Verdlenſte, die ſich Herr Bürgermeiiter Jahnke um die 
Stadt erworben hat, von der Ausſchreibung der Stelle Abſtand zu 
nehmen und denſelben auf weitere 12 Jahre zum Bürgermeiſter 
der Sta { Da Herr Bürgermeiſter Jahnke in allen 

können wir ſeine Wiederwahl nur mit 
begrüßen. 


g. e 28. 4.5 [Miſſtonsandachten.] In der 
hieſigen katholiſchen Kirche begannen heute Abend die Miſſionsan⸗ 
dachten, welche 8—10 Tage dauern werden. Es trafen zur Abhal⸗ 
tung derſelben 3 Geiſtliche aus Poſen ein Da die hleſige katho⸗ 
liſche Kirche nicht Raum genug bietet, find dieſe Andachten zunächſt 
nur für die hieſige Parochie berechnet, ſollten ſich weitere Kreiſe 
daran betheiligen, ſo werden noch Geiſtliche aus der 3 zu⸗ 
gezogen werden. Die Geſchäftsleute erwarten einen ſtarken Verkehr. 

© Jade 30. 5 [Beſitzveränderung.] Das 
hieſige Viktoria⸗Hotel, das bisher dem Beſitzer Repke aus Polen 
gehörte, iſt für den Preis von 31 500 Mk. von dem Landgerichts⸗ 
rath Emmel aus Allenſtein erſtanden worden. 8 

n Birnbaum, 29. Januar. [(Zu dem Unglück in der 
Kethurſchen Familie.] Eine Beerdigung, wie ſie Birnbaum 
noch nicht geſehen, fand heute hier ſtatt, nämlich die Beerdigung 
des Brenners Kethur und ſeiner vier Kinder; die Betheiligung 
war eine ſehr große; Hunderte von Menſchen begleiteten den Zug, 
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der vom Landwehrverein Birnbaum, de 


hem der 
hörte, unter Vorantritt der Muſikkapelle eröffnet wurde; ihm 


folgte der Leichenwagen mit dem Sarge Kethurs, dem folgte ein 
roßer ſchwarzbehangeuer Rollwagen mit den drei Särgen der 

nder, die zwei kleinſten Kinder lagen in einem Sarge. Um nun 
nochmals auf die ſchreckliche Familientragödie zurückzukommen, iſt 
zu bemerken, daß Frau Kethur noch immer nicht vernehmungs⸗ 
fähig im hieſigen Krankenhauſe liegt. Es war erſt von Seiten der 
königl. Staatsanwaltſchaft von einer Obduktion der Leichen abge⸗ 
ſehen worden, da man annahm, daß Frau Kethur ebenfalls ſterben 
würde, eine Unterſuchung alſo keinen Zweck gehabt hätte, nachdem 
dieſe aber heute noch 
iſt und dadurch vielleicht das Räthſel dieſer ganzen Angelegenheit 
gelöſt werden wird, fand heute in letzter Stunde, nachdem alle 
fünf Leichen von Schönau nach dem hieſigen Krankenhauſe ge⸗ 
bracht worden waren, die Obduktion des p. Kethur und eines der 
Kinder ſtatt. Ueber die genaue Feſtſtellung der Obduktion, welche 
vom hieſigen Kreisphyſikus Dr. Hartwig unter Aſſiſtenz des Herrn 
Dr. Grätz vorgenommen wurde, verlautet, daß p. Kethur eines 
natürlichen Todes in Folge Schlaganfalls (Gehirnſchlag) geſtorben 
ſei. Die Obduktion des Kindes ergab wa eee 


Im Ofen befand ſich eine Klappe, welche geſchloſſen vorgefunden 
wurde. Die Kohlen brannten noch am frühen Morgen, es poll 
übermäßig viel aufgelegt worden ſein. Außer der Frau iſt von 
der Familie ein ca. 18 jähriger Sohn hinterblieben, welcher in der 
rd, 195 Dieſer wurde telegraphiſch herberufen und traf 
geſtern eln. . 

p. Kolmar i. P., 29. Jan. [Verunglückt. Beſitz⸗ 

veränderung. Von der nothleidenden Land⸗ 
wirthſchaft.] Am Geburtstage des Kaiſers vertrieben ſich 
einige Lehrlinge der hieſigen Steingutfabrik damit die Zeit, daß ſie 
eine Piſtole mit Pulver luden und in die Luft ſchoſſen. Als einmal 
der Schuß nicht losgehen wollte, wurde das Zündhütchen abge⸗ 
nommen und man war eben dabei, das Pulver mit einer Nadel 
aus dem Laufe der Piſtole zu entfernen, als durch die Reibung 
erſteres ſich entzündete und dem 15 jährigen Lehrling Schlender 
die ganze Ladung ins Geſicht flog. Der hinzugezogene Arzt Dr. 
Fertner konnte nichts machen, da das Pulver ra nicht entfernen 
läßt, er befürchtet ſogar, daß der Knabe unter Umſtänden ſeines 
Augenlichtes beraubt werden kann, da auch Pulver in die Augen 
geflogen iſt und ſich in der Hornhaut feſtgeſetzt hat. Das Geſicht 
des unglücklichen Schützen ſieht aus, als wenn es mit Pfeffer 
beſtreut wäre. — Das in der Sigismundſtraße belegene, dem von 
hier nach Lüneburg verſetzten Kreisthierarzt Tietze gehörige 
Grundſtück iſt für den Kaufpreis von 9000 Mark in den 
Beſitz der Wittwe Weichmann hierſelbſt übergegangen. — 
Landrath a. D. Graf v. Königsmarck auf Oberlesnitz, bekannt aus 
den Verſammlungen, die er im Vorjahre 0 en die neue Steuerver⸗ 
anlagung einberufen hatte, hat nun im slefinen Kreisblatt folgende 
Oeffentliche Aufforderung“ erlaſſen: In nächſter Zeit muß die 
Faden e de der evangeliſchen Kirchengemeinde zu Kolmar i. P. 
tattfinden. Vor drei Jahren iſt ohne mein Wiſſen und Zuthun be⸗ 
ſchloſſen worden, die kirchlichen Ausgaben durch Zuſchläge zur Ein⸗ 
kommenſteuer und zur halben Grund⸗ und Gebäudeſtener zu decken. 
Dieſe doppelte Beſteuerung des nothleidenden Grund⸗ 
beſitzes iſt eine ungerechte, wie ich der Königlichen Re⸗ 
gterung in einer beſonderen Eingabe klargele gt habe. ch fordere 
daher alle grundbeſitzenden Gemeindemitglieder der evangeliſchen 
Kirche zu Kolmar i. P. auf bei der diesmaligen Etatsberathung 
Proteſt gegen dieſe Doppelbeſteuerung zu erheben. 


R. Crone a. d. Brahe, 29. Jan. [Schaufenſterbrand. 
Ein Brand, deſſen Umſichgreifen nur durch die ſofortige Entdeckung 
verhindert wurde, entſtand bei der Illumination am Geburtstage 
des Kaiſers in dem Schaufenfter des Frl. v. W. Die Illumina⸗ 
tlonsflammen entzündeten die zur Deko cation im Fenſter befind⸗ 
lichen Blumen und bald ſtanden alle anderen . im 
Fenſter in Flammen. Der entſtandene Schaden iſt glücklicherweiſe 
nicht ſehr bedeutend. 

E Bromberg, 29. Jan. [Unfall.] Durch einen beklagens⸗ 
werthen Unfall kam die hieſige Dienſtmagd D. ums Leben. In 
Do der Exploſion einer Küchenlampe ergoß ſich das brennende 

etroleum auf den Küchentiſch. Die D. verſuchte den Brand mit 
ihrer . u erſticken, hierbei geriethen aber ihre Kleider in 

rand, ſo 5 das Mädchen buchſtäblich in Flammen ſtand. Es 
gelang zwar den Brand zu löſchen, doch hat ſich das Mädchen ſo 
. — Brandwunden zugezogen, daß ſie geſtern an deren Folgen 
verſtarb. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

* Schwiebus, 28. Jan. [Ind uſtrielles.] Nachdem der 
Beſitzer der Braunkohlengrube „Viktorsglück“ in Rietſchütz von 
dieſer nach Schwiebus eine Drahtſeilbahn und am Schwiebuſer 
Bahnhof eine Briquettfabrik hat erbauen laſſen, iſt letztere nun⸗ 
mehr in Betrieb geſetzt. Dies neue Brennmaterial, das in unſerer 
Gegend unbekannt war, erfreut ſich verſchiedener Vorzüge, ſo der 
Billigkeit — der Zentner koſtet 60 Pf. — der Sauberkeit und be⸗ 
deutender Heizkraft. 

* Elbing, 28. Jan. [Ein Preßprozeß.] Am 25. d. M. 
hatte ſich vor der hieſigen Strafkammer der Arzt Dr. Brogien aus 


am Leben, ja ſogar Ausſicht auf Beſſerung] T 


1 


erſtorbene ange Kunzend en ee 
„Eibinger als in 


An 


im Jahre 1892 beim Herannahen der Cholera. Dieſem höchſt ge⸗ 
fährlichen Mißſtande ſchleunigſt abzuhelfen, veröffentlichte er durch 
die Preſſe jenen Aufſatz. Der Gerichtshof erkannte auf Frei⸗ 
ſprechung, indem er annahm, daß gerade durch die öffentliche Be⸗ 
ſprechung in der Preſſe ſolche Beſchlüſſe der Gemeindebehörden 
allgemein erwogen, ihre Berechtigung feſtgeſtellt und event. ihre 
Abänderung herbeigeführt werde. 


15 Militäriſches. 


Aus dem umfangreichen Avancement, welches zu 
Kaiſers 6 hat, heben wir noch Pension Ein⸗ 
zelheiten hervor. it der Führung der durch die Penftonirung 
des Generallieutenant3 v. Weſternhagen frei gewordenen 13. 
Diviſion in Münſter tft der Generalmajor v. Bome dorff bis⸗ 
her Kommandeur der 25. Infanterie⸗Brigade in Münſter beauf⸗ 
tragt. Herr v. Bomsdorff war von 1882—84 dienſtthuender Slügel 
adiutant bei Katjer Wilhelm I. im übrigen hat er ausſchließlich 
dem Generalſtab angehört. Die 25. ae bat der 
Oberſt v. Schroetter vom 24. Infanterie⸗Regiment in Neu⸗ 
Ruppin erhalten. Zum Kommandanten von Danzig iſt an Stelle 
des verſtorbenen Generalmazors v. Malotki der Generalmajor 
v. Treskow ernannt worden, der bisher die 38. Infanterle⸗Bri⸗ 
gade in Hannover führte und in dieſer Stellung durch den Oberſten 
v. Kneſebeck vom 26. Infanterie⸗Regiment erſetzt iſt. Der 
Präſes der Artillerie⸗Prüfungskommiſſton, Generalmajor Schwarz, 
iſt zum Inſpekteur der 2 Fuß⸗Artillerie⸗Inſpektion ernannt wor⸗ 
den, während der bisherige Inſpekteur dieſer Inſpektton, General⸗ 
major Kuhlmann, an ſeine Stelle getreten iſt. Zum Chef der 
topographiſchen Abtheilung der Landesaufnahme iſt an Stelle des 
ſchon vor 99 pa Zeit zur Dispoſition geſtellten Generallieutenants 
Steinhauſen der Oberſt Sommer vom 3. Infanterte⸗Regi⸗ 
ment in Königsberg ernannt worden, der ſchon früher längere Zeit 
dem Generalſtab angehört hat. Der etatsmäßige Stabsoffizier im 
1. Garde⸗Regiment, Oberſtlieutenant Freiherr von und zu 
Egloffſtekn, iſt mit der Führung des Heſſiſchen Leib⸗Garde⸗ 
Infanterie⸗Regiments Nr. 115 in Darmſtadt beauftragt worden. 
An feine Stelle tft der Kommandeur des Lehr⸗Infanterie⸗Batail⸗ 
lons, Oberſtlieutenant Brunſich Edler von Brun getreten, 
während zum Kommandeur des Lehr⸗Batalllons der Major von 
Uslar, der bisher das 2. Bataillon des 1. Garde⸗Regiments 
kommandirxte, ernannt tft Als Bataillons⸗Kommandeur tft in das 
1. Garde⸗Regtiment verſetzt der Mazor v. R eibnitz, bisher Kom⸗ 
mandeur der Unteroffizierſchule in Potsdam. Sehr zahlreich waren 
die Beförderungen von kommandirten und Adjutantur⸗Offizieren. 
Auch im Generalſtab hat eine beträchtliche Anzahl von Perſonal⸗ 
veränderungen ſtattgefunden, insbeſondere iſt der Oberſtlieutenant 
Sperling, Chef des Stabes vom 17, Armeekorps zum Oberſt 
und Kommandeur des 68. Infanterie⸗Regiments ernannt und durch 
den Oberſtlieutenant von Roſenberg⸗Gruſzezynskt, 
bisher beim Gouvernement in Straßburg, erſetzt. An Beförde⸗ 
run uber zählen wir: 14 zu Generalen der Infanterie und Ka⸗ 
vallerie (Generallieutenants Jahrgang 1888), u Generallieute⸗ 
nants (1 Generalmajor vom Januar 1890 und 2 charakterſſirte 
Fürſten vom Januar 1881 und 1885), 9 zu Generalmajors (Sep⸗ 
tember 1889 bis Januar 1890) 29 zu Oberſten (März 1890), 16 
zu Oberſtlieutenants (Juni bis Auguſt 1887), 48 zu Majors, 60 zu 

auptleuten bezw. Rittmeiſtern und 65 zu Premierlieutenants. Zu 
Sekondelieutenants find im Ganzen 245 Fähnriche befördert, welche 
kürzlich die Kriegsſchule mit Erfolg abſolvirt haben. 


Vermiſchtes. 


T Aus der Reichshauptſtadt, 29. Jan. Am Donnerſtag 
bat Prof. v. Treitſchke die Vorleſung benutzt, um auf die Vor⸗ 
würfe zu erwidern, die gegen ihn in der Preſſe wegen ſeines Auf⸗ 
tretens gegen Virchow erhoben worden find. Das Auditorium 
maximum war wie gewöhnlich dicht gefüllt, als Prof. v. Treitſchke 
das Katheder betrat. Unter lautloſem Schweigen begann er, wie 
die „Voſſ. Sg. berichtet, etwa folgendermaßen: Meine Herren, 
der eine oder der andere von Ihnen hat es für anſtändig gehalten, 
das Gaſtrecht hier zu mißbrauchen und von meiner Vorleſung etwas 
in die Zeitungen ji bringen. Nach früheren Erfahrungen glaube 
ich mit Beſtimmtheit annehmen zu dürfen, daß es kein Student, 
fondern einer unſerer Gäſte war. Ich beflage das im Intereſſe 
der akademiſchen Lehrfreiheit, denn das Katheder iſt der einzige Ort, 
der von der Macht der Preſſe noch nicht berührt wird. Herr 
v. Treitſchke polemiſirte dann des längeren gegen einen Artitel der 
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Die Tochter der Hexe. 
Hiſtoriſche Erzählung von L. Haidheim. 
25. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 
Für heute zeigte das Antlitz Franz Wilhelms nicht die 
ewohnte Ruhe, die freilich oft dem ſeltſam feſten Zuge um 
5 Mund zu widerſprechen ſchien. Er ging verſtimmt und 
einigermaßen erregt in dem hohen weiten Saale, welcher wit 
einen vielen Fenſtern unmittelbar und über einer ſteil ab: 
ſallenden Bergwand liegt und eine wunderſchöne Ausſicht 
bietet, hin und her. Sichtlich kämpfte er die üble Laune nieder; 
er wollte ruhig, leidenſchaftslos ſcheinen, wollte ſich und ſein 
Benehmen ſo regeln, daß man ihm keine Gere ztheit vorwerfen 
konnte. Strenge, kalte Strenge, ja die mochte man ihm nach⸗ 
ſagen, die hatte der Mann verdient, der ſo frevelhaft den 
Stellvertreter Franz Wilhelms, den Weihbiſchof Kaspar der 
Hexerei beſchuldigen ließ, der jo viele Miſſethaten auf ſich 
aden! 


en! 
Endlich fühlte er ſich ruhig genug; er befahl 1 
Kammerdiener, der im Vorgemach wartete, die Osnabrücker 
Rathsherren eintreten zu (offen, und als dieſe unter tiefen 
ehrfurchtsvollen Bücklingen erſchienen, empfing er ſie in einem 
Seſſel ſitzend, das Levier in der Hand und ſo ruhig aus⸗ 
5 1 habe er noch eben die gottſeligſten Betrachtungen 
angeſtellt. 
big und gelaſſen nahm er die Vorſtellungen der Ab: 


Pas entgegen, welche dahin gingen, daß die Verhaftung 


eltzers eine unerhörte, dem ſtädtiſchen Privilegium de non 
evocando zuwider laufende Prozedur ſei, daß der Rath der 


Stadt und die Bürgerſchaft um die Auslieferung Peltzers 
bäten und wenn das nicht ſtatthaben ſollte, um Angabe der 
eier jeiner Verhaftung. 

it den großen durchdringenden Augen die Sprecher an- 
ſehend, hörte der Biſchof ruhig die lange und ſchwülſtige 
Rede der Abgeſandten an, dann ſagte er eben ſo ruhig aber 
beſtimmt und während er redete, ſich von ſeinem Sitze er⸗ 
hebend, ſo daß er das Bild eines ſtreng gebietenden Herrn 
gewährte: „Wir haben Euch gehört, Ihr Herren! Gehet heim 
und verkündet denen, die Euch geſandt, Unſern fürſtlichen 
Willen derart und ſolcher Geſtalt, daß der Peltzer bleibt, wo 
er iſt. Was Eure Rede betrifft, die Prozedur ſei eine uner⸗ 
hörte, jo haben Wir ſchon früher mehrfach ähnlich verfahren 
und Ihr ſeid noch jung, habt roch nicht lange im Rath ge⸗ 
ſeſſen, Euch daran zu erinnern. Freut Euch, wie Wir uns 
freuen, daß Ihr bislang noch keine Gelegenheit gegeben habt 
zu derlei Realizitationes. Was Eure Stadt anlangt, ſo möge 
ſie ſich nicht gar ſo ſehr ſteifen auf ihr ſogenanntes Privileg 
de non evocando; haben wir doch ſchon Anno 1628 ihr zu 
erkennen gegeben, was Wir dagegen einwenden werden und 
auf wie baufälligem Grunde ſothanes Privilegium beruht, 
welches ſie allemal ſo frech und W fürſchiebt. ir 
halten ſchließlich dafür, daß unſere fürſtliche Kanzlei den 
Grund von des Peltzers Verhaftung mittheilen ſoll und wollen 
Euch ſomit in Gnaden entlaſſen haben. 

Sehr niedergeſchlagen, zornerfüllt und vor der Hand 
völlig hilflos verließen die Deputirten das in lieblicher Berg⸗ 
gegend maleriſch gelegene Schloß Iburg ohne auch nur etwas 
über Peltzers Aufenthalt erfahren zu können. Die Sorge auch 


um ſein leibliches Wohlbefinden drückte und beunruhigte die 
Freunde, noch mehr aber, die Familie des Gefangenen ſehr 
und nun konnten ſie nicht die leiſeſte Beſchwichtigung mit 
heim nehmen. 

Mehrere Tage vergingen ſo unter lebhaftem Bangen und 
unruhigem Warten; da langte endlich durch des Fürſtbiſchofs 
Geheimrath, den Dr. Butze, folgendes Schreiben an den Rath: 

„Peltzer habe 1. gegen mehrere Perſonen unter dem Vor⸗ 
wand der Hexerei gefährliche, jedesmal mit Hinrichtung endende 
ungerechte Prozeſſe eingeleitet und geführt; 2. hohe und höchſte 
Perſonen und Würdenträger, ſo auch weltliche Perſonen durch 
falſchen Leumund beſchmutzt; 3 dem von Modemann und Genoſſen 
erwirkten Richterſpruch keine Folge geleiſtet. Ferner müſſe die 
vom Grafen Waſaburg verordnete Uebertragung des Prozeſſes 
wegen verweigerter Juſtiz vom Stadtrath an die fürſtliche 
Kanzlei — von dem jetzigen Landesherrn auf Grund des 
Nürnberger Rezeſſes anerkannt werden und habe daher 
Se. biſchöflichen Gnaden den Peltzer, welcher auf mehrfache 
gerichtliche Vorladungen nicht erſchienen, wegen beharrlichen 
Ungehorſams durch Zwang zitiren laſſen. — Auch ſei Peltzer 
aufgefordert auf ſothane Anklagen ſich nunmehr zu erklären.“ 

Der Rath und die Bürgerſchaft wütheten, proteſtirten, es 
half Alles nichts. Der Biſchof hatte das Verfahren gegen 
Peltzer ſeiner Kanzlei übertragen und Modemann, nun ſeiner 
Rache doch gewiß war in Verzweiflung, daß ſie ihm nicht 
auf dem einzigen ihm legal erſcheinenden Wege werden ſollte. 
Wie er dachten alle ſeine Genoſſen und Freunde. 

ortſetzung folgt.) 


— 
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„Germ.“, ohne fie zu nennen, und verwahrte ſich gegen den „Un⸗ | zeichen, und der ge forderte zur Heer⸗ und Gerichts⸗ 
finn“, geſagt zu haben, Luther wäre kein Revolutlonär geweſen. folge deſſen auf, deſſen Hut aufgeſteckt worden war. In dieſem 
Er führte aus, daß es einen Unterſchied gebe 9 Revolutionär] Sinne, als ein Zeichen der Obergewalt, iſt auch Geßlers Hut in 
und Revolutionär, daß gewiſſe Revolutionen berechtigt ſein können. der Tellſage aufzufaſſen. Sodann war der Hut das Symbol der 
„Aber“, fuhr er wörtlich fort, „der Kultus der Revolution, das Uebertragung eines Lebens oder Gutes. Der Uebertragende mußte 
Reden ins Blaue hinein von guten Revolutionären, das tft zu ver⸗ (den Hut hinhalten, während der Erwerber hineinzugreifen hatte. 
werfen! (Die Jämmerlichkeit dieſer Erwiderung dürfte für den | Die mit einander in den Hut griffen, verſchworen ſich zufammen; 
in jo plumper Weiſe Angegriffenen wohl die beſte Satisfaktion] daher rühren die Sprüchwörter: „Unter dem Hütlein ſpielen“, 
ſein. — Die Red.) „Unter einem Hut ſtecken“. Nach heſſiſchem Brauch warf derjenige, 
Von einem großen hieſigen Ramſchbazar erzählt der] der ein Urtbeil jr . t. wer gegen den Spruch eines Gerichtes 
„Konfektionär“ aus einer „verbürgten“ Quelle: Eine Dame ver- Einſpruch erheben wollte) feinen 5 dem Richter vor die 
langte einen mit 6 M im Schaufenſter ausgeſtellten Hut. Diefer | Füße. Ja, in Hanau kam es nach Grimm vor, daß eine 
wurde ihr aber vorenthalten, weil er beſtellt ſei. Sie beſtand aber Frauensverſon die bei einer Eheverkündigung Einſpruch 
darauf, den Hut zu erhalten, und als fie ihr Verlangen wohl etwas thun wollte, ihre Mütze in die Kirche warf. Auch war der Hut 
laut kund gab, erichten ein älterer Herr, der fie bat, mit in den eln Attribut der Pilger, welche Stab und Muſchelhut trugen. Den 
Fahrſtuhl einzuſteigen, im untern Stockwerk würde fie den ge⸗ Kardinälen wurden auf der Kirchenverſammlung in Lyon (1245) 
wünſchten Hut bekommen. Die Dame ftieg mit dem Herrn in den rothe Hüte vorgeſchrieben, damit ſie ſich immer daran erinnern 
Fahrſtuhl: fie befand ſich unverſehens im Erdgeſchoß; es öffnete fich ſollten, daß ſie ſtets bereit ſein müßten, ihr Blut für die Kirche 
eine Thür, die nach dem Hausflur führte, und die Dame war — zu vergießen. Als Standes⸗Abzeichen im Wappen erſcheint der 
höflich hinauskomplimentirt. 3 in anderer Form, als im ſonſtigen bürgerlichen Leben, ſo der 3 
+ Düſſeldorf und das Heine⸗Denkmal. Von dem Abde⸗ Kurfürſten⸗, Herzogs⸗ und Markgrafenhut. Im Wappen hat der Tellicherries 110 bis 118 Pf., Menado braun und Preanger 129 85 
| ritenſtreich der Stadtverordneten⸗Verſammlung in Düfieldorf | Kardinalshut 15 Quaſten zu beiden Seiten, während der Erzbiſchofs⸗ bis 146 Pf., Java f. gelb bis ff. gelb 120—125 Pf., Java blank . 
haben unſere Leſer bereits Kenntniß erhalten. Tie „grünver⸗ hut grün tft und je 12 Quaſten, der Biſchofshut ebenfalls grün iſt bis blaß gelb 111 Pf., do. grün bis ff. grün 105—106 Pf., Guate⸗ 0 
ſchleierten Engländerinnen“, die Heine vorahnend vor ſeinem Denk⸗ und je 6 Quaſten hat. mala blau bis ff. blau 109—111 Pf., do. grün bis ff. grün 98 2 
mal ſtehen ſah werden nunmehr in Düſſeldorf vergeblich danach bis 112 Pf., Domingo 95 bis 103 Pf., Maracaibo 92—97 Pf., Cam⸗ 
ſuchen. Die Vaterſtadt des Dichters verweigert dem Monument pinas 7 9 9094 Pf., do. gut reell 84.—88 Pf., do. ordinär 72 
ihres großen Sohnes Aufnahme und Obdach, und zwar, weil man bis 74 Pf., Rio ſuperior 88 bis 90 Pf., do. gut reell 82—81 Pf., 
daſelbſt den Wunſch hegt, „durch — der Denkmalsfrage do. ordin. 72—76 Pf. Alles tranſito. — Heringe. Die gute 
die kaum über die Angelegenheit zur Ruhe gekommenen Gegen⸗ Viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden Stimmung, von welcher in der vorigen Woche berichtet werden 
ſatze innerhalb der Bürgerſchaft nicht wieder aufleben zu laſſen.“ 4325 Rinder, darunter 24 amerikaniſche Ochſen und Bullen konnte, hat auch diefe Woche angedauert und täglich zu größeren 
Beſchluß und Begründung ſtehen tief unter jeder Kritik, und mit ' en.] Umſätzen nach auswärts wie bier am Platze Anlaß gegeben Die 
einer Entrüstung, die blos von der früheren Haltung des Blattes Das Geſchäft war recht gedrückt und ſchleppend und verblieb Frage war auf alle Gattungen, in erſter Reihe aber auf Norwe⸗ 
he 1 der Soma 255 — 5 Ban den größerer Ueberſtand; 1350 Stück davon gehörten der I. und gie u. nr e a ee 3 171 e ge⸗ 
e Entſcheidung der Düſſeldorfer adtverordneten „Heine, den II. Kla 5 i i ir I. a N no u eachtung. Crownfulls erzielten 55 Aun⸗ 
Sänger der Loreley, den größten Dichter, den die Rheinlande her⸗ 12 5 . Ar a a al für = 53 95 17 eſtempelte Vollheringe 26-30 M., Crownmatfulls 21.50 — 22,50 M, 
vorgebracht haben, in feiner eigenen Geburtsſtadt gewiſſermaßen 1 Ja: 5 90 5 ] Medium Fulls 20—22 M., ungeſtempelte Matties 17—19 M, 
für infam erklärt.“ Wir unſererſeits haben nicht die Abſicht, uns für 100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 29% Tara. Zum Verkauf Erowniblen und Crownmſred 17,50 —18 M., Darmouther Heringe 
über Haltung und Vorgehen der Duüſſeldorfer Stadtväter aufzu- ſtauden 9977 Schweine, darunter 133 Bekonier, glatt zu ge⸗ | ind weniger begehrt, Vollbheringe werden auf 21-22 M., Medium 
regen Wo gebe es ringsumber irgend eine Kundgebung der hobenen Preiſen ging alles fort, bis auf einige Bakonier ge- Fulls auf 17—18 M. gehalten. Weſtküſten Vollheringe find letzt 
Feigbelt. Engherzigheit und Beſchränktheit, über die wir uns noch räumt. Export war nur mäßig. Die Preiſe notirten für ! iemlich geräumt und bedangen zuletzt 31 M. unverſteuert. — Für 
zu wundern vermochten! Düſſeldorf will kein Heine-Dentmal, — 2: ER — 9. 5 r 4. Holländiſche Superior wurde 27 —28 M., prima 18—19 M,, kleine 
nun darf es keins bekommen! Jetzt iſt es Sache des Komitees, 59 Mark aus geſuchtesdarüber, für II. 57—58. M., für III.] Vollberinge 15,5 —17 M. unvperſteuert bezablt. — Von Norwegi⸗ 
energiſch e Das Monument iſt in Ausführung be 52 — 56 M., Bakonier 58 M. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht mit ſchen Fettheringen erfreute ſich auch ferner Reellmittel beſonders 
griffen ; die fehlenden Gelder werden zuſammenkommen; der Auf. 20 Proz. Tara. Zum Verkauf ſtanden 1659 Kälber, wegen guter Nachfrage, und da von Norwegen höhere Preiſe für dieſe 
ruf, den wir geſtern veröffentlichten, wird hoffentlich erſt recht reichlichen Auſtriebs war das Geſchäft recht langſam. Die orte gemeldet werden, ſo ſind Inhaber entſchieden feſter geſtimmt. 
Preiſe notirten für I. 56—60 Pf., ausgeſuchte darüber, für = i 
u ſchmücken, und wir glauben annehmen zu dürfen, daß auch die II. 50—55 Pf., für III. 34—48 Pf. für ein Pfund Fleiſch⸗Sloeheringe 17—20 M., unverfleuert. In Schweden ruht ſowoh 
Stadt rankfurt, die jo vielfach in die Lebensſchickſale Heine's fg Bi Plund Sleiic Fang wie Export vollſtändig, weshalb die Stimmung für das 
zum Abſchluß gelangen. Was den Dichter ſelbſt anbetrifft, ſo beſte Lämmer 44 Pf., für II. 34—38 Pf. für ein Pfund 
wird er ſich, wie wir ihn kennen, bei der Nachricht von den Fleiſchgewicht. 
ch hineingelächelt haben. de: 8entra Markthalle.] Marktlage ;sietf 
lken im Depeſchendienſt. Wir leſen in der „Tal. R.“: Die Zufuhr deckte den Bedarf, Geſchäft lebhaft, Preiſe behauptet. 


40 bis 50 bis 60—70—81 M., hochfein über Notiz. — Sch we⸗ 
diſcher Kleeſamen ruhig, per 50 Kilogramm 50—60—70 
M., feinſter über Notiz. — Tannen⸗Kleeſamen nur in ſeinſten 
Qualitäten geſucht, per 50 Kilogr 40 —50—60—62 M. — Thymo⸗ 
thee ſtiller, per 50 Kilogr. 17—20—24—25 M. Meh gut gefragt, 
100 Kilogr. inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 22,70 23,00 Mark. 
Roggenmehl 00 21,50 — 22,00 M., Roggen⸗Hausbacken 20.50 —21,00 
Pe. Roggenfuttermehl per 10 Kur gramm 9,00 9.4) M. — 
Wetzen' ei mapp, per 100 Kilo 8,60—900 e Kartoffeln 

unveränd. Speiſekartoffeln vro Ztr. 120 —1.40 M Brennkartoffeln 5 

1.00 bts 1,20 Mark. . 

Stettin, 29. Januar. (Produkten⸗ Wochenbericht.) 

m Waarengeſchäft bleibt es immer noch ſtill, doch kam es in 4 

etroleum und Schmalz zu größeren Umſätzen. — Kaffee. 0 

Während der verfloſſenen Woche zogen die Preiſe an den Termin⸗ a 

1 

4 
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Märkten, geſtützt auf anhaltend ungünſtige Berichte über die 93/94 er 
Braſil⸗Ernte weiter an und folgte auch unſer Markt, wenn auch 
nur langſam, dieſer Steigerung. Das Inland bewilligt nur wider⸗ 
ſtrebend die höheren Preiſe, und der Abzug bleibt wenig befriedigend. 
Unſer Markt ſchließt ſteigend. Notirungen: Plantagen Ceylon und 


Marktberichte. 
Berlin, 30. Jan. [Städtiſcher Zentral⸗ 


ulls 17—19 M., Ihlen 11—12,50 M. bez. und gef. — Mit den 

ſenbahnen wurden vom 18. bis 24. Januar 3112 To. Heringe 
verſandt und beträgt ſomit der Total⸗Bahnabzug vom 1. bis 24. 
Januar 14027 To. gegen 13644 To. in 1892 und 16 729 To. in 
1891 in gleichem Zeitraum. (Oſtſee⸗Ztg.) 


feine Wirkung thun; es werden ſich genug andere rheiniſche Städte Die Preiſe ſtellen ſich heute für Kaufmannsgauf 27—29 M., Groß⸗ 
finden, die ſich eine Ehre daraus machen, ſich mit dem Denkmal mittel 20—22 M., Reellmittel 12,50 —14 M., Mittel 10—11 
gewicht. Zum Verkauf ſtanden 8718 Hammel, das Geſchäft 
hineinſpielt, an der Bewerbung um das Denkmal freudig theil⸗ ; ; ; f ; btefige kleine Lager eine feſtere iſt. Fulls 22—23 M., Medium 
nehmen würde. Nun möge die Angelegenheit raſch in Fluß und war hier flauer. Die Preiſe notirten für I. 39 bis 42 Pf., 
Düſſeldorfer Vorgängen in ſeiner Gruft auf dem Montmartre um⸗ Berlin, 28. Jan. Zentral⸗Markthalle. Amtlicher Bir 
Do jeiner Vaterſtadt die Rückſeite zugekehrt und ſpöttiſch in] et der wabtiſchen Mari en Bieten über den Sroßbenbet N 


t a Börfen⸗Telegramme 
uffiſcher Offizier, Smofloff, bat es jetzt zu Stande gebracht, Wild, Geflügel, Fiſche und But ter nicht gehandelt. Ge⸗ i 8 8 5 
5 (te Ing = ek zu nt Unbeftritten Ben müſe, Obſt und Südfrüchte: Keine Zufuhr, Geſchäft be⸗ nun 3) Janım. Schlunsfturie, __ 25 
iefe Vögel, mit den Brieftauben verglichen mehrere Vorzüge, ſchon langlos. * vr. April⸗Mat 185 75 17 75 
wegen ihrer größeren F een und aus dauernden Flugkraft. Fleiſch Rindfleiſch la 55-60, IIa 4753, IIIa 40-46. IV. 34 R D. . 1858 50 160 50 
Eine Brieftaube legt 100 Meilen mit einer mittleren Geſchwindig⸗ bis 38, Kalbfleiſch la 50-65 M., IIa 30 48. Hammelflai ch is oggen pr. ren: RT 138 70 1,9 — 
keit von 8 bis 10 Meilen in der Stunde zurück; fie fliegt alſo etwa | 44-£0 1: 86-42, Schweinefleiſch 52 - 60 M., Bakonier 53—55 M. do. April Mat . 128 70 189 42 
einen Kilometer in der Minute. Die größte Schnelligkeit, die man Ruſſiſches 44—46 M., Serbiſches 50 M. p. 50 Kilo. Epiritus. Nach amtlichen Notiranger) 2 
von Tauben kennt, ſind 15 Meilen in der Stunde über eine Strecke Deräucherteß und geſalzenes Fleuch Schunen ger. m. e ene 33 10 88 — 
von ebenfalls 15 Stunden. Bei den Falken iſt dieſe Schnelligkeit. rohen 65—80 M., do. obne Knochen 80—100 Me., Lachs. do. Toer Jan. ⸗Jebr. 32 3) 82 30 
dagegen die 1 In jenem intereſſanten Werke über die[ enten —.— N. Spec, geräuchert do. 56-65 M. dart e 2: TORE rte 2 83 10 38 30 
Falknerei im Mittelalter und in der neueren Zeit erzählt d'Aubuſſon Schladwurſt 11120 M., Gänfebrüfte 160 —180 per 50 Kilo. do Ter Pat⸗ Juin: 83 L0 38 60 
mehre Beiſpiele von der außerordentlich großen Flugkraft und Wild. Rothwild per / Kilo 0,37 —4,0 M., do. leichtes do. der Junt⸗Jult 34 — 34 30 
Fluggeſchwindigkeit der Falken. So kam z. B. ein Falke, der von |40 -47 Pf., Damwild per , Kilo 33—45 Pf., Rehwild Ia. per , % ser Aug⸗ Sept. 3 — 35 20 
den Canariſchen Inſeln an den Herzog von Lerma nach Spanien | Kilo 0,65—0,85 M., do. IIa per ½ Kilos 40 60 Pf., Kaninchen p. ere. 52 60 52 6) 
geſchickt wurde, aus Andaluſien nach Teneriffa in 16 Stunden Stück — Pf., Haſen Ia. p. Stück 2,60—2,90 M., IIa 2,00 - 2,30 M 1 
urück und legte ſo 250 Meilen zurück, alſo 15 Meilen im Mittel Wildgeflügel. Faſanenhähne —,.— M., Faſanenhennen RR ö 
pri 0 


tunde. Die Tauben vertragen bekanntlich keine große Ge⸗ — M., Waldſchnepſen — P., Wilventen 1.20 1,40 M., Birkwild K nſolld 4% Ani 107 40 5 
Wigtsbelgftung wenn fie nicht jofor: im Fliegen verſagen oder | — M. p. Paar, Haſelhühner 1,20—1.30 M. p. Stück do 3175 „ 1,0 90 10. 891 Ungar. 4% l * 86 70 
doch wenigſtens ſehr gehindert und vorzeitig ermüdet werden ſollen. 1 de, Hechte, p. 50 Kilogr. 69-80 c., do grotze | Bol. 3, Pfandbrr 102 20 1. 2 20 do. 5% Papterr 86 10 
Es tft ja bekannt, daß, um die Depeſchenzahl zu vergrößern und 80 B. Zander 64—81 M., Barſche matt, 43 54 We. Karpfen er.] Bol. die do. 87 30 97 251 Oeſtr. Kred.⸗Att. 8 175 21:73 
die Laſt zu vermindern, mehrere Schriftſtücke durch Photographie 40 M. do, mittelgr. 66-73 M., do kleine 53—55 . Ochlete Bol. Rentenbrleſe 102 90 102 80] Rombarden = 43 90 43 
verkleinert werden. Dieſes Verfahren wird bei der Verwendung 80 M., Biete 44-48 Pe. Aland 46—50 M., bunte Fiſche (Plötze) Bei. Prov.⸗Obliog 86 8 — Disk. Kommandlt s 188 10,186 
des Falken auch wohl anwendbar bleiben; indeſſen darf man einem 24— 39 M., Aale, große, 120 P., do mittelgroße 70 We., do. kleine] Oeſterr. Banknoten 168 85 168 7 
Raubvogel, der gewohnt iſt, ſeine Beute im Fluge über ziemliche . — Me. Raape — M., Karauſchen — M., Roddow 40 e., do. Stlberrente 82 90) 22 7: | Jondsſtimmung 
Strecken zu schleppen, ſchon eine größere Last aufbürden, und Quappen 20 26 M. Wels — Mk. a Ruf, Banknoten 209 15/208 1 feit 
Smoiloff fand durch Probebelaſtungen, daß ein Falke mit 4 ruſſi⸗ artec. 16. per 50 Kilo 98-103 N.. Ia. do. 90-95 M., R. 44% Bodk. Pfdbr 100 20.100 1 
das Pfunden, d. h. 1640 Gramm, beſchwert werden konnte, ohne rent Holbutter 85 88 34, Lanpportet 75-85 We., Galiz. e e eee 

aß ſeine Flugtraft und Schnelligkeit Einbuße erlitt Unſtrektig! M,. Margarine — M 5 Dfipr. Südb. F. S. A 73 5) 73 2 Schwarzkop) 233 50,233 50 
ind ja auch Falken auf ihrer Luftreiſe weniger gefährdet, als Eier. Friſche Landeier ohne Rabatt 4,50 M., Prima Main; Ludwiabfdto 15 — 114 20 Dortm. St.⸗Pr. L A 58 10 56 10 
auben; einem ſtärkeren Gegner wird der Falke jehr jelten zum | Niſteneter mit 8¼ Proz. oder 2 Schock p. Kiſte Rabatt — N. Martend Mlaw dto 63 20 63 —Gelſenkirch. Kohlen 141 75 135 8 
Opfer fallen, 3 Außer ſehr häufig eine Beute ihrer gefie⸗ Mart e Zwieb ge e per 750 21 57 5 3 5 2 E 909 range Steinsalz 42 —| 42 — 
werden. Außerdem Darf, eln per ogramm — ark. ob= | Staltent nte 2 — ; 
derten Feinde widerſteht der Falke auch beſſer 2022 M erttaner A. 1890. 78 80 79 7 5 


ke 
66 
96 
8⁵ 


„ 


0 28 
Dise, Reihen! 86 70 86 60] Poln. 5% Pfdurn 66 60 
407 90 do. Liquid 


18888185 


timo: 
den Witterungseinflüſſen. (Einſtwellen wird man aber doch gut] auch per 50 Kilo 20.— „ Mohrrüben per 50 Kilogramm t. Mittelm. E St. A. 100 40/100 19 
thun, die Nachricht von dieſer merkwürdigen Zähmung mit Vorsicht 5,09—6,00 M., Peterſilte p. Bund 5—10 Pf., 8 per | Ruſſa⸗konfAn 19380 97 — 97 EBENEN, 118 901119 10 
aufzunehmen. — Die Red.) '/, Kilo 0,75—1,00 M., Porree, p. Schock 1,00—2,00 M., Spinat| do.zw Orlent Ani 66 80 65 60, Warſch. Wiener 193 8 193 90 
+ Jack der Aufſchlitzer ſcheint zur Zeit nach Rußland über: |}; 8 Kilo 5 M., Meerrettig, neuer, per Schock 12—18 M. Rum 4°, Anl. 1880 83 70, 8° 50. Berl. Handelsgeſell. 143 19/140 90 
\ ) 3% er⸗JRothkohl per 50 Kilogr. 46 M., Rettige, junge, hieſ. p. Schock Serbiſche R. 1885. 77 40 77 2½ Deu e Bau- Akt. 160 25158 80 
ae — 4 — belle a ih en per Pe 1-1,50 M., Stefingtoßt, p. 50 Kilo 7-10 M. Sellerie, Türk. „ bon. An 21 2 21 2080 du u. Jara 96 8 | 94 50 
b ern ber sur, Rice führenden Stufen, ein Nahe mit Binbjade 8 b. al a M., Weißkohl pro 50 Kilo 3—5,00 M., Grünkohl] Diskonto⸗Komman. 188 186 4 Bochuwer Gußſtad: 120 80117 70 
verſchnürtes Packet und machte den bei der Kirche poſtirten Goro⸗⸗“ . Y ö 
ae , , 9. ai, Term, Aamotten b. 50 a0 1 DR, Boat 
des Gorodowot, das Packet zu öffnen, erblickten beide Männer zu netto 25 35 M., Bitr ze eh 5800 Stück 1015 M 
ihrem Schrecken in demſelben den Kopf eines Menſchen. In 2 % en ele ge i 
r ch ie Bas yesaife a 
wurde das Packet vollends geöffnet, und es ſtellte ſich heraus, da un 5 ü 2 
ch in demſelben der in 40 Theile zerſtückelte Leichnam einer | Stimmung ruhiger und Preiſe faſt unverändert. ea 8 ſich mir. eie i e 
jungen Frauensperſon befand. Der Kopf war vom Rumpfe ge] Weizen matt, per 100 Kilogramm weißer 14.00 bis bewährt und werden (2 Stück eine Stunde nach dem Morgenge⸗ 
trennt, die Beine waren kunſtgerecht in mehrere Theile zerichnitten, | 14,70 —15,20 Mark, gelder 13,40—14,20—15,10 M. — oog ger tränt) gerne genommen: weil fie ſicher wirken ohne Beſchwerde 
die Hände und Arme vom Körper abgelöſt. Das Geſicht war rubig, bezahlt wurde per 100 Klo netto 12,10 bis 13,10 bis] zu veranlaſſen. Auch bei Männern mit ſitzender Lebensweiſe oder 
durch Schläge mit einem Hammer entſtellt worden. Wie die „St. 13,70 Mark. — Gerſte gefragt, p. 100 Kilogramm 11.8, bis h höherem Alter — kurz bei Trägheit der Darmbewegung — er⸗ 
Petersb. Ztg.“ schreibt, iſt das Verbrechen augenſcheinlich an einem 12.50 bis 13,60 bis 15,00 Mark. — Ha ſel feſter, per 100 Kilo: weiſen fie ſich als vorteilhaft.“ Dieſe Empfehlung macht jede 
anderen Orte vollbracht worden, und die Mörder haben, um die gramm 12,20 bis 12,80 bis 13,40 Mark. — Ma is ſchwach weitere überflüſſig. Die ächten Apotheker Richard Brandtſchen 
Spur der That zu verwiſchen, die Leiche in dem Ballen nach der gefragt, per 100 Kilogramm 11,75—12,09) Mark. — Erbſen Schwelzerpillen mit dem weißen Kreuz in rothem Grunde 
Kirche geſchafft. Bisher iſt der Verbrecher noch nicht entdeckt, feſter, Kocherbſen per 100 Kilogramm 150) bis 15,50 bis 16,00 nur in Schachteln à 1 M. in den Apotheken erhältlich 18312 
| dagegen konnte das wa trotz der entſtellten Geſichtszüge erfannt | Mark, Biktorta= ruhig, 16,00—17,0, bis 18.05 M., Futter⸗ Die Beſtandtheile der ächten Apotheker Richard Brandt⸗ 
werden; noch hatte ſich die Aufregung über den Fund diefer gräß⸗ ſerbſen 12.25 bis 12,50 Mark. — Bohnen ohne Umſatz, ſchen Schweizerpillen ſind Extrakte von: Silge 1,5 Gr, Moſchus⸗ 
| lich verſtümmelten N nicht gelegt, als ſchon wieder von o. 00 Kilogramm 1850—14,0) M. — Lupinen feit, per garbe, Aloe, Abſynth je 1 Gr., Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., 
der Auffindung eines en: Frauenkörpers berichtet wurde. 100 Kilogramm geice 9,00—10,00-11,00 M., blaue 8,00—9,00 bis dazu Gentian und Bitterkleepulver in gleichen Theilen und im 
n der Nacht zum 16. d. l ts. wurde in der Nähe des Hauses 10,00 Dit Wicke ſchwach gefragt, per 100 Kar. 12,00 —18,0% M. Quantum, um daraus 50 Pillen im Gewicht von 0,12 berzuftellen. 
otaſſow auf der neuen Chauſſee im Martenwäldchen die Leiche — Delfaaten ohne Aenderung. — Schlaglein feſt, per 100 | ..!ww —!. •— w 
der 37 Jabre alten Fabrikarbeiterin Sanofina 8 Der Kilogramm netto 20,00 bis 22,00 bis 23,00 M. — Winter⸗ 
Körper der Leiche, deren Kopf der Mörder gleichfalls vom Rumpfe raps unv., per 100 Kilogr. 20.50—21.30—22.20 Mt. —- Winter 
getrennt batte, war nur mit einem leichten Leibchen und einem rübſen per 100 Kilogr. 19,80 —20,80—21,0 M. — Hanf: 
rfetzten Unterrock bekleidet, In der Nähe des Fundortes führten ſamen per 100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 19,00 W. 
chlittenſpuren vorüber, die darauf hindeuteten, daß die Leſche[ Rapskuchen feſt, ver 100 Kilogramm, ſchleſiſche 13,25— 14.00 
ſedenfalls aus der Stadt Moskau in das Wäldchen 8 wor: | M., fremde 13,00 bis 1350 m. — Leinkuchen feſt, per 
en war. Die eingeleitete Unterſuchung hat ergeben daß an beiden | 100 Kilogramm ſchleſiſche 16,00 — 16,5) M., fremde 14.75 bis 15,40 
Frauensperſonen ein Luſtmord begangen worden iſt. Mark. — Walm kern kuchen feſt per 100 Kilogr 12,50 — 13,00 
ai as ehedem im Volksleben der Hut zu bedeuten M. — Kleeſamen feit, rother unver., per 50 Kilogramm 52 
batte. Der Hut diente im Mittelalter, wie die Fahne als Feld⸗ Ibis 60 bis 63 bis 66 Mark, weißer per 50 Kilogramm 


Bor. Spritfabr. B. 86 — 85 10] 


Nachberſe: Kredit 175 50. Diskonto⸗Kommandit 188 70, 
Ruſſiſche Noten 209 (0. 


Profeſſor Dr. Reclam äußerte ji & Zt. in folgender Weiſe 


..  Batarrhe der Luftwege 
zu 


in kürzester oft schon nach einigen Stunden 
haltene e die Entzündung der Schleimhäute und damit den Katarrh selbst hebe, 


5 Apotheker W. Voss’sche 
Katarrhpillen 


Zu haben in den Apotheken à Schachtel 1 Mk. 
Haupt-Depöt: Berlin, Victoria-Apotheke, Friedrichstr. 19. 


— 


‘ 


ra 


u —— 


ſchwarze, weite und farbi d 5 Pf. 
10 2 ek. 18. ii 5 are gi A 7 u 


gen muftert etc. (ca. 240 verſch. Qual. 
an 


8 Deſſins etc.) 


6. Henneberg $eiden: Fabrik? Se TIER 
1 in Zürich ſendet „zollfrei“ an Private: 15 


Seiden-Baitfleider p. Robe „ „ 16. 8068 
Sitzung Bekanntmachung. 


Seiden Armüres, Merveilleux, Duchesse eto. 
porto, und zollfrei in's Haus. Muſter umgehend. 

der Stadtverordneten u Poſen In der Oberförſterei Grünheide ſtehen im 
a e Deu 1. Februar 1808, Nachm. 5 Uhr. Monat Februar 1893 nachſtehende Holzverkaufs⸗ 


Doppeltes 2 nach der Schweiz. 
Seiden-Fabrik G. Henneberg, Zürich. 
Termine an und gelangen zum Ausgebot: 
A. Hauptrevier: 


Königl. und Kaiſerl. Hoflieferant. 
Am Montag, den 6. und 20. Februar er., 


0 ' Mietis-Gesnehe, ea 
von Vormittags 10 Uhr ab, im Gaſthofe 


Grosse Speicher- so- 
in Zielonka: 


wie Remisen- und 
HKellerräume werden für 
viele Jahre hinaus per so- 
fort oder später zu miethen 

gesucht. Offerten unter H. K. 

Aus dem alten Einſchlage: 947 Rm. Kiefern, 254 Rm. 

Eichen, 60 Rm. Birken⸗Kloben, 1500 Rm. Kiefern⸗Reiſig. Aus 
dem friſchen Einſchlage die Schwammbaume 1.—4. Klaſſe der 
Schläge Jagen 71, 129, 174 und Maude e und Eichen 
5. Kl. W ſowie Brennholz nach B 


d. Zeitung erbeten. 1262 

St. Martin 22 ſofort gut 
Revierfürſterbeziek: 

Am Atto den 8. und 22. Februar, 

von Vormittags 10 Uhr ab, im Meiſter⸗ 


| 


n der bügen lrgel er 
ration wird zum 1. April d. J. 
die Stelle eines geprüften Ele⸗ 
mentarlehrers vacant. Derſelbe 
muß auch befähigt und gewillt 
ſein, den bebrätfchen Unterricht 
privatim zu übernehmen und 
möglichen Falls auch im Stande 
ſein, rituelle Fragen zu entſchei⸗ 
den; worüber er ſich durch Zeug⸗ 
niß eines orthodoxen Rabbiners 
auszuweiſen hat. Bewerber ſetzt⸗ 
gedachter Art haben den Vorzug. 
— Mit der Stelle 4 ein Ein⸗ 
kommen von 15.0 M. jährlich 
nebſt freier Wohnung verbunden 
und ſehen baldiger a; 


a 
oe den 27. Jan. 1898 
Der Korporations⸗ und Schul⸗ 


Gegenſtände der Berathung: 


1. n der Wiener Privatſtraße ſeitens der Stadtge⸗ 
meinde 
2. Vorlage des Magiſtrats, betreffend den Erläuterungsbericht 
a gan Abſchluß der Magazin⸗ Verwaltung pro 1891/92. 
orlage des Wogen betreffend den mit dem Kaufmann 
Jouis Wendriner zu Breslau abzuſchließenden Vergleich wegen 
Nichterfüllung eines zwiſchen ihm und der ſtädtiſchen Gasanſtalt 
beſtandenen Kohlenlieferungs⸗Vertrages. 
4. Vorlage des Magiſtrats, betreffend die Ausfertigung der neuen 
Anleiheſcheine, deren Begebung und Tilgung. 
8 Wahlen. 
e von Rechnungen. 
F edne von Mehrausgaben. 


Friedrichſtr. 19, III. 

ein gut möbl. Zimmer billig zu 

verm. Auf Wunſch auch Penſion. 
Halbdorfſtr. 17, 1 Tr., möbl. 

einfenſtr. Vorderz. m. 15 Eing. 


. Berfönliche Angelegenheiten. billig zu verm. Ausk. II. Tr. l. Vorſtand. 
j Verkauf Verpacbiu Aus d Er ee Wade rſt IJ ee Reh, jep. 0 Abraham, Rothholz. 
* us dem en Einſchlage unbez eeho agen . mann, 
Amtliche Anzeigen. kart agen 3 und 1. 1 1 15 5. . 3.0 1 Ge em si oe, 500 In En ae 77 II. . ne keiſungsfühtge ale 
7 ockholz., m. Rei utzbezirk Krummflie 0 mm. ſof, zu verm. ſep. 
Konkurs verfahren Mein Drogengeſchäft Jagen 437 370 Kiefern 3.— Rm. Kiefern⸗Kloben, Eing, Gr. Gerberſtr. 3, 2 Tr. 8 in Needham ene e. 
ET 167 Rm. Stockholz, 880 Rm. Kefer ung Buchen⸗Reiſig. TiBreitehe, 14, III. dret Zimm. X 
In dem Konkursverfahren über iſt anderer Unternehmungen halber x Agenten. 
das Vermögen des früheren Rit⸗ 2901 . 1263 treitort. M UN CHO* zum April zu 1283 8 Welpunge Find unter 1 
+ 1 t 0 5 1 * 
tergutsbeſitzers Carl von Voß Apotheker ezborski, | Am Be den 28. Februar, von Nach⸗ Ein fr. möbſ. Zimmer sofort 100 nebit eifügung bon 


Rogaſen. 
Ein größeres maſſives 1265 


Glundſtück 


win A e. Hofraum in der 
adt iſt wegen dem Tode 

zn Beſitzers unter günſtigen 

Bedingungen zu verkaufen. 


zu Macew iſt zur Prüfung der 
nachträglich angemeldeten Forde⸗ 
rungen Termin auf den 1238 


8. Februar 1893, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte O 
hierſelbſt, Zimmer Nr. 1, anbe 
raumt. 


Uhr ab, im Görlt ſchen Gaſt⸗ 
hofe in Schwerſenz: 


270 Rm. Kiefern ⸗Kloben, 45 Rm. Knüppel, 
2. und 3. Kl. 


beſten Referenzen an die 
Erxved. d. Ztg. zu richten 


Ein tüchtiger 


Kaſſengehülſe 


6 findet für etwa drei Monate Bes 
ſchäftigung. 

Offerten mit An ſabe der Ges 
haltsanſprüche an die Kämmerei⸗ 


285 mittags 2 zu vermiethen Wilhelmſtr. 28, 


III. I. gegenüber d. Poſt. 1268 


Laden nebſt Wohnung an v. 
April Halbdorfſtr. 6. 1146 


ire anderm e 


Geſchäftslotal 


zu vermiethen. 


830 Rm. Reiſig 
1239 


Grünheide, den 28. Januar 1893. 


Der 1 2 


Königlichen Amtsgerichts. 


Gebäuden, Scheunen ꝛc., in näch⸗ 


05 Magen- Tropfen 


Wienerſtr. 5 een von 


Tanke, eis Be ir The ee „Moser, . in Pudewitz 
diät. Herichlsſchreibergehülſe Eine Wirthſchaft arlazeller ow-- geb. . o 
2 für den Gerichtsſchreiber des von 50 Morgen, mit maſſiven e Markt 67. I Inspector 


ae a . 
ein 


Der Kaufmann Mareus 


ſter Nähe einer Provinzialſtadt 
von ca. 12 000 Einw. Funn, is 
zu verkaufen. 

Gefl. Offerten an 


zu un 


— — — TEEN 


vortrefflich wirkend bei Krankheiten des Magens, find ein 


Volks mittel. 


cc 


altbekanntes Haus⸗ und 


5 Zimm., Balkon, 
renov., von ſof. zu vermiethen. 
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